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Sonderbericht der „Deutſchen ee 
in Polen“. 


Rom, im Mai. 


Das zeitliche Zuſammenfallen des Abſchluſſes des Mai⸗ 
länder Paktes und des römiſchen Beſuches des Prinz⸗ 
regenten Paul von Jugoflawien iſt gewiß nur ein Zufall. 
Doch zwiſchen dieſen beiden Ereigniſſen beſtehen trotzdem 
reale Zuſammenhänge. Die italieniſche Nation ſieht in 
beiden Begebenheiten zuſammen ſprechende Beweiſe jener 
geſicherten und kraftvollen Poſition, die das mit dem 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland in engſter Freundſchaft 
verbundene Italien heute in der Welt genießt, und hat da⸗ 
her für den in Mailand erfolgten Abſchluß einer 
politiſch⸗militäriſchen Allianz zwiſchen ihrem 
Lande und Deutſchland das allergrößte und lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe bezeugt. Ein Ereignis dieſer Art ſahen die Italiener 
ſchon ſeit einigen Wochen kommen. Die Insbrucker Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den deutſchen und italieniſchen Wehr⸗ 
machtsführern Keitel und Pari ani, die beiden Beſuche 
des Generalfeldmarſchalls Göring in Italien, feine 
Tripolis⸗Reiſe, Dr. Göbbels blitzartige Inſpektion des 
Mittelmeer⸗Raumes, Generaloberſt von Brau⸗ 
chitſchs ausgedehnter italieniſcher Aufenthalt uſw., all das 
wies deutlich genug auf eine bevorſtehende Verengung der 
deutſch⸗italieniſchen Zuſammenarbeit hin. Und nun, nach⸗ 
dem eine deutſch⸗ italieniſche Militär⸗Allianz zur vollzogenen 
Tatſache geworden iſt, wiſſen die Italiener endgültig, daß 
Deutſchlands Ziele von jetzt ab für immer auch Italiens 
Aſpirationen ſein werden und umgekehrt. 

Der Leitartikler der großen italieniſchen Tageszeitungen 
die Friedfertigkeit der 


je 


fe 
gegen den Le 
Deutſchlands und Italiens hervorgerufen worden“. 


geweſen, die ſich zu einem offenſiven Block zuſammengetan 
hätten“. Und die Bildung ſolch eines feindſeligen Blockes 
„mußte eines Tages unvermeidlich zur Bildung eines 
Gegenblockes der ſich bedroht fühlenden Staaten führen“. 
Alle Welt wird nun wiſſen, daß Deutſchland und Italien 
nicht mehr voneinander zu trennen ſind. Italien mit ſeinem 
Impero und das Großdeutſche Reich mit ſeinen Protektorats⸗ 
Ländern bilden nun zuſammen „einen Bevölkerungskoloß 
von 150 Millionen Menſchen“, der ſich vom Baltikum 
bis nach Sizilien und ſogar bis Nordafrika er⸗ 
ſtrecke. Für ſolch einen imponierenden Mächtebund gebe es 
„nichts Unmögliches“ mehr. Doch trotz ihrer Kraft, wün⸗ 
ſchen Deutſchland und Italien nicht den Krieg. Sie 
wünſchen nur eine Rückkehr zur friedlichen Aktivi⸗ 
tät der Völker. 

Aus Anlaß der ſoeben abgeſchloſſenen deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Militär⸗Allianz ſind in der italieniſchen Preſſe auch 
ſehr klare und praktiſche Hin weiſe auf die weitere 
Entwicklung der Dinge zu leſen. Zu dieſen Außerun⸗ 
gen gehören vor allem die in der letzten Nummer der „Ga⸗ 
zetta del Popolo“ veröffentlichten Ausführungen Gio⸗ 


vanni Anſaldos. Jede der beiden Staaten — meint 


Anſaldo — erkenne au, daß „der andere in einer beſtimmten 
Zone vorherrſchende Intereſſen habe und in dieſer Zone 
ſeine beſonderen Forderungen verwirklicht ſehen möchte“. 
Für Italien ſtellt dieſe Zone „das ganze Gebiet 
des Mittelmeeres“ dar, und hier gedenkt es ein ent⸗ 
ſcheidendes Wort zu ſprechen. Für Deutſchland liegt 
die entſprechende Zone „am Baltiſchen Meer und in 
Mittel⸗ und Oſteuropa, vor allem in all jenen Ge⸗ 
bieten, wo es völkiſche Minderheiten zu beſchützen und wich⸗ 
tige kulturelle und wirtſchaftliche Intereſſen wahrzunehmen 
hat ...“ An der Frage, daß Jugoſlawien feine innere 
Struktur und ſeine Beziehungen zu ſeinen Nachbarn be⸗ 
friedigend regeln möge, find „beide Achſenmächte in glei⸗ 
cher Weiſe intereſſiert“. Beide Staaten ſind aber „überall 
entjchloffen, ſich für die Jntereſſen des anderen 
einzuſetzen“. Dies bezieht ſich im beſonderen Maße 
yıl die vereinte Abwehr gegen die von den weltlichen 
Demokratien, vor allem aber von England ausgehenden 
Einkreiſungsbeſtrebungen. Dieſe Politik erſchien 
vor einigen Wochen „ziemlich hinterhältig und bedrohlich“, 
und es hatte faſt den Anſchein, als ob die Achſenmächte ge⸗ 
nötigt ſein würden, auf dieſe engliſch-franzöſiſchen Machi⸗ 
nationen durch irgend eine gemeinſame, kraftvolle Abwehr⸗ 
Reaktion zu, antworten. Doch das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden Litwinows hat in dieſer Hinſicht eine ge⸗ 
wiſſe Ent ſpannung zur Folge gehabt. Die Sowjet⸗ 
Union iſt ſcheinbar — aus Gründen, die in dieſem Falle für 
Deutſchland und Italien gleichgültig find — geſonnen zu 
einer Art „Iſolierungspolitik“ zurückzukehren. In 
Anbetracht dieſer Tatſache hat es England zur Zeit nicht 


leicht ſeinen Einkreiſungsring ſo zu ſchließen, wie es dies f 


gern tun würde. Aber die Achſenmächte bleiben wachſam. 
Und ſie behalten die ihnen drohenden Gefahren, ebenſo wie 
die vor ihnen ſtehenden Aufgaben, unabläſſig im Auge. 

Die oben erwähnten Außerungen Signor Anfaldo find 
in den diplomatiſchen Kreiſen Roms ſtark beachtet worden. 


in 5 5 
en und berechtigten a 4 
Die 
Anderen, die weſtlichen Demokratien, wären „die erſten 


Benito Muſſolinit 


„Vir marichieren mit deutſchlund für Gerechtigkeit“. 


Aus Turin wird gemeldet: 


durch den Pakt von Mailand und durch ein Mil i⸗ 


tärbündnis, das noch in dieſem Monat in Berlin unter⸗ 


Muſſolini, der am Sonntag gegen 19.30 Uhr ia ER, 5 


eingetroffen war, und anf feiner Triumphfahrt durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt mit uubeſchreib⸗ 


lichen Jubelſtürmen der Bevölkerung begrüßt wurde, hielt 


vor einer nach Hunderttauſenden zählenden Volksmenge 


auf der Piazza Vittorio Veneto folgende Rede, 
die im weſentlichen ein großes Zwiegeſpräch zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen Volk und dem Duce 
war, auf deſſen aktuelle Fragen die Menge jeweils ſpontan 
antwortete: 

„Kameraden, erinnert ihr euch der letzten Worte meiner 
Rede, die ich vor ſieben Jahren an euch richtete?“ Laute 
Zurufe: „Ja.“ „Erinnert ihr euch an die Loſung, die ich 
euch und ganz Italien damals gegeben habe?“ „Ja.“ „An 
die Loſung, unſeren Weg weiterzugehen, aufzubauen und, 
wenn nötig, zu kämpfen und zu ſiegen?“ Laute, ſtürmiſche 
Zurufe der Maſſe: „Ja.“ 

Zurückblickend auf dieſe ſieben Jahre frage ich euch 

heute: „Iſt das italieniſche Volk dieſer Loſung treu geblie⸗ 
ben?“ Antwort der Menge: „Ja.“ Ist das italieniſche 
Volk bereit, ihr treu zu bleiben?“ „Ja.“ 
„In der Tat iſt das italieniſche Volk anf ſeinem Wege 
weitergegangen, hat gebaut, hat gekämpft und hat geſiegt: 
In Afrika gegen einen Feind die neunmalklugen 
enropäiſchen Militärſachverſtändigen (ungehenres Pfeif⸗ 
konzert) als abſolut unbeſiegbar dargeſtellt und garan⸗ 
tiert hatten. (Anhaltendes Pfeiſen und Ziſchen.) Ihr 
habt verſtanden: „garantiert hatten?“ „Ja.“ „Da 
habt ihr wieder einmal den Erfolg gewiſſer Garan⸗ 
tien!“ (Pfeifen und Ziſchen.) 

„Gekämpft und geſiegt gegen die Koalition der Sank⸗ 


tionsſtaaten, die von jenem Völkerbund inſzeniert ren 
war, der nunmehr in jenem großartigen Marmormauſole 
begraben liegt, das 


man an den Ufern des Gen er Sees 
errichtet! (Pfeifkonzert). 5 


Gekämpft und geſiegt in Spanien an der Seite der hel⸗ 
denhaften Truppen von Franco (ſtürmiſche Rufe im Sprech⸗ 
chor: „Franco, Franco, Francol.), gegen eine demokratiſch⸗ 
bolſchewiſtiſche Koalition, die in dem Kampfe buchſtäblich 
zermalmt worden iſt. 

Die Zuſammenfaſſung der verfloſſenen 
lieben Jahre lautet: Eroberung des Imperiums, 
Vereinigung des Königreiches Albanien mit dem König⸗ 
reich von Italien, Steigerung unſerer Machtſtellung auf 
allen Gebieten (ſtürmiſche Duce⸗Rufe). 

Während ich zu euch ſpreche, ſtellen ſich Millionen von 
Menſchen und vielleicht Hunderte von Millionen von Men⸗ 
ſchen in allen Weltteilen, hin und her geworfen zwiſchen 
Optimismus und Peſſimismus, die Frage: 


Gehen wir dem Frieden 
oder gehen wir dem Krieg entgegen 2: 


Eine ſchwerwiegende Frage für alle, aber im beſonderen 
für jene, die zum gegebenen Augenblick die Verantwortung 
der Entſcheidung auf ſich nehmen müſſen. Ich antworte auf 
dieſe Frage, indem ich nach einer objektiven und kaltblütigen 
Prüfung der Lage erkläre, daß es zur Zeit in Europa keine 
ſo weit tragenden und keine ſo akuten Fragen gibt, die einen 
Krieg in Europa rechtfertigen würden (lauter Beifall), der 
zwangsläufig zu einem Weltbrand guswachſen müßte! g 

Es gibt allerdings in der europäiſchen Politik Kuoteu⸗ 
punkte, aber zu ihrer Löſung iſt es vielleicht nicht nötig, 
zum Schwert zu greifen. Sie müſſen jedoch gel ö ſt 
werden (Zurufe: Ja, ja), da zuweilen einer langen Unſicher⸗ 
heit eine harte Wirklichkeit vorzuziehen iſt. Das iſt nicht 
nur die Anſicht Italiens, ſondern auch die Deutſchlands und 
dementſprechend der Achſe (ſtürmiſcher Beifall und lang⸗ 
anhaltende Rufe: Hitler, Hitler, Hitler), jener Achſe, die, 
nachdem ſie für viele Jahre eine Parallelaktion der beiden 
Regime und der beiden Revolutionen darſtellte, nunmehr 


JI. glaubt in ihnen eine authentiſche Definierung 
des Begriffes „die Intereſſenſphären der 
Achſenmächte“ zu ſehen. Von einer zwiſchen den 
Achſen mächten angeblich erzielten Übereinkunft bezüg⸗ 
lich der „beiderſeitigen Intereſſenſphären“ iſt in den letzten 
Monaten in der Welt viel geſprochen und geſchrieben wor⸗ 
den, ohne daß hierüber Näheres verlautet wäre. Nun aber 
glaubt man in dieſer Frage die nötige Aufklärung erhalten 
zu haben. Denn aus Signor Anſaldos Ausführungen — 
meinen die in Rom anſäſſigen ausländiſchen Diplomaten — 
gehe eindeutig die Tatſache hervor, daß eines der Ergebniſſe 
der ſoeben in Mailand abgeſchloſſenen deutſch⸗ italieniſchen 
Militär⸗Allianz in einer genaueren Feſtlegung der In⸗ 
tereſſenſphären der beiden Länder zu ſehen ſei. Berlin und 
Rom, meint man, hätten ſich darüber geeinigt, daß das Ge⸗ 
biet des Baltiſchen Meeres, ſowie die Staaten Zentral- und 
Oſteuropas zur „deutſchen Intereſſenſphäre“ „das ganze Ge⸗ 
biet des Mittelmeeres dagegen zur „italieniſchen Intereſſen⸗ 
ſrhäre“ gehören ſollten. Der Balkan und das Donaugebiet 
ſeien als „gemiſcht deutſch⸗italieniſche Intereſſenſphären“ 
erklärt worden, doch unter gleichzeitiger Anerkennung der 
Tatſache, daß „in Jugoflawien die Intereſſen Italiens 
und in Ungarn diejenigen Deutſchlands vorherrſchend 


Staaten und der beiben Völker werden wird. 


Rufe: 


zeichnet werden wird, eine unlösbare Gemeinſchaft der beiden 
(Nicht enden= 
wollende Ovationen auf den Duce und auf den Führer.) 

Jene, die jeden Morgen vielleicht verkehrt durch das 
Fernglas nach möglichen Ritzen und Bruchſtellen der Achſe 
Ausſchau hielten, ſind jetzt beſtürzt und gedemütigt. Nie⸗ 
mand möge unnütze und überholte Illuſionen hegen, und 
niemand möge ſich weiterhin falſchen Schlußfolgerungen 
überlaſſen. Die Doktrin des Faſchismus iſt klar und mein 
Wille ift ebenſo klar und unbeugſam wie bisher und mehr 
noch als bisher: 


Wir werden mit Deutſchland marſchieren, um 
Europa den Frieden der Gerechtigkeit zu geben, 
den alle Völker aus tiefſtem Herzen wünſchen. 


Ich fordere die Wortführer der Polemik der großen De⸗ 
mokratien auf, über dieſen unſeren Standpunkt ein wenn 
möglich gerechtes Urteil abzugeben. Wir wünſchen 
den Frieden nicht etwa, weil unſere innere Lage — wie 
Muſſolini ironiſch betonte, — „bekanntlich kataſtrophal“ iſt. 
(Langes Pfeifkonzert.) Seit 17 Jahren warten unſere Gegner 
vergeblich auf dieſe Kataſtrophe, und ſie werden noch ſehr 
lange darauf warten müſſen. (Stürmiſche Ovationen für 
den Duce.) Wir wünſchen dieſen Frieden auch nicht aus 
einer phyſiſchen Angſt vor dem Krieg, die der Faſchismus 
nicht kennt. 


Deshalb ſind auch die 


Hirngeſpinſte einiger Strategen 
vom grünen Tiſch 


von jenſeits der nahen Alpengrenze (nichtendenwollende 
Pfiffe gegen Frankreich) falſch und gegenſtandslos. Dieſe 
Leute ſprechen in ihrem Wabnwitz von leichten Spaziergän⸗ 
gen nach der Po-Ebene. (Pfuirufe.) Die Zeiten von 
Franz. I. und Karl VIII. ſind vorüber. Solche Kriege ſind 
heute nicht mehr möglich, auch wenn nicht hinter den Alpen, 
wie es nunmehr der Fall iſt, ein Volk ſtehen würde, das mit 
ſeinen 45 Millionen einen gewaltigen, vollkommen in ſich 
geſchloſſenen Block bildet. Seit Fornovo hatten die fremden 
Heere mit ihren Invaſionen in Italien niemals lange Glück. 
Eure eigene ruhmreiche Geſchichte von Piemont iſt reich an 
Epiſoden, die beweiſen, daß es keineswegs ratſam iſt, als 
7 1 Eindringlinge durch die Gaue Italiens ſpazieren zu 
wollen. 

Man muß ſich jedoch fragen, ob dem aufrichtigen Frie⸗ 
denswillen der totalitären Staaten ein ebenſo aufrichtiger 
Friedeuswille der „Demokratien“ entipricht, (Stürmiſche 
„Nein, nein, nein!“ 

Ihr habt damit bereits die Antwort gegeben. Ich ſelbſt 
beſchränke mich darauf, zu erklären, daß man nach der hen⸗ 
tigen Sachlage zu Zweifeln berechtigt iſt. Die geographiſche 
Karte von den Kontinenten hat ſich in der letzten Zeit ge⸗ 
ändert. Dazu muß man jedoch feſtſtellen, daß weder Japan 
noch Deutſchland noch Italien der Souveränität der großen 
Demokratien auch nur einen einzigen Quadratmeter und 
einen einzigen Bewohner entzogen haben. Wie aber iſt 
dann ihre Wut zu erklären? Wollen fie uns etwa glauben 
machen, daß ſie nur aus moraliſchem Gewiſſensdrang hans 
deln? (Pfeifkonzert.) Wiſſen wir etwa nicht ganz genau, 
mit welchen Methoden ſie ihre Imperien aufgerichtet haben 
und mit welchen Methoden ſie ſie noch heute behaupten? Es 
kaun ſich alſo nicht um territoriale Fragen, ſonder r 
um etwas ganz anderes handeln. 


In Verſailles wurde ein Syſtem aufgerichtet, 
deſſen Piſtolen dauernd gegen Deutſchland 
und Italien gerichtet ſind. 


Dieſes Syſtem iſt unwiderruflich zuſammengebrochen. 
Jetzt ſucht man nach der Möglichkeit, dieſes Syſtem zu er⸗ 


(Schluß: nächte — —— ́iůwunp3ñ1ñ1 


ſeien ...“ So oder ähnlich lautet die Auffaſſung der hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Kreiſe. Und wir geben ſie, ſo, wie wir 
ſie vernommen haben, wieder, um dem Leſer von den ſtarken 
Auswirkungen des Mailänder Paktes in der Welt einen 
vielleicht nicht unrichtigen Begriff zu geben. 

Was ſchließlich die zur Zeit das Intereſſe der Welt vor 
allem in Anſpruch nehmende Danziger Frage anbe⸗ 
langt, ſo gibt man ſich in Rom volle Rechenſchaft darüber, 
daß dieſes Problem, obgleich es italieniſche Intereſſen nicht 
direkt berührt, von nun ab auch für Italien eine 
große und praktiſche Bedeutung gewonnen hat. 
Die Italiener überſehen eben nicht die Tatſache, daß von nun 
ab jedes Problem, das eine der Achſenmächte angeht, auch 
den anderen Partner intereſſiert und von dieſem mit 
ebenſo großem Nachdruck, wie ſeine eigene Sache, vertreten 
werden wird. Die maßgebenden Sprecher der italieniſchen 
öffentlichen Meinung, wie Virginio Gayda, Gio⸗ 
vanni Anſaldo uſw., laſſen denn auch keine Zweifel 
durüber offen, daß Italien nunmehr in der Danziger Frage 
die deutſchen Forderungen aufs Nachd rücklichſte unterſtützen 


werde. 
George Popoff. 


Block.“ 


ſetzen durch mehr oder weniger erwünſchte und mehr oder 
weniger mehrſeitige Garantien. 

Daß dieſe großen Demokratien nicht aufrichtig der 
Sache des Friedens dienen wollen, beweiſt unzweifelhaft 
der Umſtand, daß ſie bereits mit dem weißen Krieg, 
d. h. mit dem Wirtſchaftskrieg begonnen haben. 
Sie tänſchen ſich, wenn fie glauben, uns ſchwächen zu können. 
Die Kriege werden nicht mit dem Gold allein ge⸗ 
wonnen. Viel wichtiger als das Gold iſt der Wille, und 
noch wichtiger der Mut. (Stürmiſche Duce⸗Rufe.) 


Ein gewaltiger Block von 150 Millionen Meuſchen, der 
in raſchem Zunehmen begriffen iſt, der vom Baltikum bis 
hinunter zum Indiſchen Ozean reicht, läßt ſich nicht ſo leicht 
angreifen. 


Jeder Angriff wird umſonſt ſein. 

Jeder Angriff wird mit der größten Entſchloſſenheit zurück⸗ 
geſchlagen. Und dann wird mit dem Syſtem der Piſtole 
auch das Syſtem der Garantien zuſammenbrechen. 


Das mußte ich euch heute ſagen, Kameraden, da es nicht 
Stil des Faſchismus iſt, übertriebene Hoffnungen und 
trügeriſchen Illuſionen zu nähren. Ein ſtarkes Volk wie das 
italieniſche will den Tatſachen und der Wahrheit in die 
Augen ſchauen. Deshalb wird euch nun auch klar, warum 
wir uns immer ſtärker rüſten; um in der Lage zu ſein, 
unſeren Frieden zu ſchützen und jeden Angriff, mit dem er 
bedroht wird, zurückzuweiſen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Kameraden! Ich kann es mir verſagen, von inneren 
Fragen zu ſprechen. Dieſe Fragen laſſen ſich in einen 
einzigen Satz zuſammendrängen: Volk und Regime ſind in 
Italien ein einziger abſolut unzerſtörbarer 
(Nicht endenwollende Ovationen) 


Muſſolini ſchloß ſeine Rede mit folgenden Sätzen: 
Auch vor 90 Jahren wagte das kleine Piemont ein 


jahrhundertealtes Imperium herauszufordern. Das ſchien 


damals ein Akt verwegener Tollkühnheit, in Wirklichkeit 
aber war es ein Akt ſtarken Glaubens an das Vaterland 
und an ſeine Geſchichte. Und damals wurde Piemont das 
Beiſpiel für die Einigungsbeſtrebungen aller 
Völker. Sich an jene Zeiten zu erinnern und das Italien 
von 1848 mit dem Italien des Jahres 17 der faſchiſtiſchen 
Ara zu vergleichen, muß gerade für Turin ein Grund tief⸗ 
ſter Freude und Stolzes ſein. Was für eine Macht iſt in 
dieſen 90 Jahren entſtanden! Und wer könnte heute an un⸗ 
ſerer Zukunft zweifeln? (Laute ſtürmiſche Rufe: Niemand!) 

Kameraden! Was auch geſchehen mag: Ich erkläre end 
mit 8 Sicherheit, daß alle unſere Ziele erreicht 
werden. 


Ungeheure ſtürmiſche Ovationen brauſten über den 
weiten Platz und dem Duce entgegen, um gerade dieſe ſeine 
Sicherheit als die eigene Sicherheit zu unterſtreichen. 


Italiens Forderungen an Frankreich? 


Vermutlich handelt es ſich bei dieſer Aufſtellung 
um einen Verſuchsballon britiſcher Mäßigkeitsapoſtel. 


London, 15. Mai. (PAT) In einem Artikel, der ſich 
mit den italieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen beſchäftigt, 
bringt der diplomatiſche Korreſpondent der „Sunday Times“ 
folgende Einzelheiten: 

Faſt zwei Wochen vor der Rede Daladiers legte der 


italieniſche Außenminiſter Graf Ciano dem Franzöſiſchen 


Botſchafter in Rom die Grundlagen der italie- 
niſchen Forderungen vor. Der Korreſpondent er⸗ 


fährt, daß der italieniſche Außenminiſter ausdrücklich jede 


Abſicht abgeſtritt en habe, als ob Italien irgendwelche 
territorialen Forderungen Frankreich gegenüber 
erhoben hätte. 
ſich, wie Miniſter Ciano betonte, auf folgende Punkte: 

1. Freizone im Hafen von Diibuti, 

2. Beteiligung an der Verwaltung der Eiſenbahn 

Djibuti— Addis Abeba. 
3. Zwei Sitze in der Verwaltung des Suez⸗Kauals. 


Die italieniſchen Forderungen beſchränken 


von Montreux genügend geſichert geweſen ſei, liege die 
Wichtigkeit vielmehr darin, daß ſich England eine ſtrate⸗ 
giſche Poſition im Schwarzen Meer geöffnet habe, 
um im Kriegsfalle die Verbindung mit der ſowjetruſſiſchen 
Kriegsflotte herſtellen zu können. Man überſieht auch nicht 
in Berlin die Auswirkung des Abkommens auf den nahen 
Orient, womit England ſich offenſichtlich den Land- bzw. Luft⸗ 
weg nach Indien zu ſichern wünſcht, falls in einem Kriege im 
Mittelmeerraum der Seeweg Störungen unterliegen ſollte. 

Es iſt offenſichtlich, daß von den beiden Achſenmächten 
die Realität der engliſch⸗türkiſchen Vereinbarungen und ihre 
eindeutig gegen ſie gerichtete Frontſtellung nicht überſehen 
und daher der damit verbundene Verſuch einer Verſchiebung 
des Gleichgewichts der Kräfte im Mittelmeerraum von ihnen 
ſelbſt in Rechnung geſetzt wird. Der raſche Abſchluß des 
deutſch⸗italieniſchen Militärpaktes bedeutet daher zweifellos 
eine unmißverſtändliche Antwort darauf. 


Das Echo in Polen. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 
Warſchau, 15. Mai. 

Warſchauer Blätter berichten über die Muſſolini⸗Rede 
an erſter Stelle und heben den im Grunde friedlichen 
Charakter hervor. Mit einer gewiſſen Erleichterung 
wird feſtgeſtellt, daß Muſſolini eine Möglichkeit der Löſung 
der europäiſchen Probleme ohne Krieg ſieht. 

Der „Expreß Porauny“ betont, daß keine territorialen 
Forderungen an Frankreich geſtellt worden ſeien, ſondern 
daß Muſſolini ſich auf den Wunſch nach wirtſchaftlichen 
und rechtlichen Erleichterungen in Diibuti, am 
Suez und in Tunis beſchränkt habe. Im übrigen bezeichnet 
das Blatt die Rede als „reichlich blaß“. 

Der Bericht der „Gazeta Polſka“ unterſtreicht die be⸗ 
deutende Verſchärfung des Tones und die ſtark polemiſchen 
Wendungen gegenüber den ſogenannten großen Demokra⸗ 
tien. Davon abgeſehen aber gehe aus der Muſſolini⸗Rede 
hervor, daß Italien lieber den Frieden als den Krieg wolle. 

Der „Kurjer Polſki“ bezeichnet die Rede des Duce als 
aggreſſivr in der Form, aber eher friedlich im 
Inhalt. 

„Kurjer Warſzawſki“ gibt zu, daß die Turiner Rede die 
Bindungen zwiſchen Italien und Deutſchland ſtärker unter⸗ 
ſtreicht als man im Auslande erwartet hatte. Im großen 
und ganzen bleibe aber die Lage unverändert. Die Rede 
illuſtriere nur die Schwierigkeiten, die es heute in 
Europa gibt. 


Polen lehnt einen Viererpalt ab. 
Aus Warſchau meldet die Lodger „Freie Preſſe“: 


Die weitere Geſtaltung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und der Sowjetunion hat ſich nach 
dem Warſchauer nichtoffiziöſen Beſuch des ſtell vertretenden 
Moskauer Volkskommiſſars Potemkin ſo weit geklärt, 
daß jedenfalls die Ablehnung des Moskauer Ge⸗ 
dankens eines Viererpaktes London — Paris 
— Warſchan— Moskan durch die Polniſche Regierung 
feſtſteht. 

Man begründet hier dieſe Haltung damit, daß Polen 
keinesfalls an einem Plan teilnehmen wolle, der von einem 
ſeiner Nachbarn als eine Einkreiſungs politik ge⸗ 
deutet werden könnte. 

Die offiziöſe Moskauer „Isweſtija“ hatte in ihrer 
letzten Stellungnahme zu dieſer Frage bereits mit dem 
Fernbleiben Polens gerechnet und daher einen weiteren 
Vorſchlag eines Dreierpaktes ohne Warſchau ge⸗ 
macht, deſſen Ausſichten allerdings nicht viel beſſer zu ſtehen 
ſcheinen. . 

Man ſieht in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen darin mehr 


eine zweckmäßige Geſte, als einen für die Weſtmächte 
da 


4. Wiederherſtellung der Konvention von Tunis vom 


Jahre 1896, die den Italienern in Tunis eine Reihe 
von geſchäftlichen und juriſtiſchen Privilegien, ſowie 
das Recht garantierte, die italieniſche Staatsangehörig⸗ 
keit zu bewahren. 


Dieſe Forderungen wurden durch den Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter ohne Kommentar der Franzöſiſchen Re⸗ 
sierung überſandt; die franzöſiſche Antwort iſt bis jetzt 


noch nicht eingegangen. 


Als Außenminiſter Graf Ciano dieſe Forderungen 
erhob, erklärte ſich Italien mit der Unterzeichnung eines 
Militärbündniſſes mit Deutſchland einver⸗ 
ſtanden, wodurch die Atmoſphäre freundſchaftlicher Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich durchaus nicht gebeſſert wurde. (Mit 
oder ohne Militärbündnis wären die Franzoſen gewiß 
heilfroh, wenn ſich Italien mit den von den „Sunday 
Times“ aufgeſtellten Forderungen gufritden geben würde. 
D. R.) Es unterliege, ſo heißt es in dem Artikel zum 
Schluß, keinem Zweifel, daß die Bereitſchaft Frank⸗ 
reichs, die Verhandlungen mit Italien wieder aufzunehmen, 
in London eine vollkommene Billigung finden würde, Frank⸗ 
reich müßte jedoch allein beurteilen, was es tun könne. Ein 
D 5500 ck würde jedenfalls von engliſcher Seite nicht ausgeübt 
werden. 


Eine raſche und deutliche Antwort 


Unterzeichnung des deuntſch⸗italieniſchen 
Militärpaktes noch vor Pfingſten. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 5 

Die techniſchen Vorbereitungen für den von den Au ßen⸗ 
miniftern der Achſenmächte in Mailand vereinbarten 
dentſch⸗italieniſchen Militärpakt dürften be: 
reits poſitir zum Abſchluß gebracht ſein, fo daß 


die Unterzeichnung voransſichtlich zu einem früheren Zeit⸗ 


punkt erfolgen wird, als es urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommen war. Man nimmt jedenfalls an, daß der Unter⸗ 
zeichnungsakt in feierlihem Rahmen noch vor Pfingſten, 
vorausſichtlich ſchon am Ende der kommenden Woche 
in Berlin erfolgen wird. Es ſteht ſeſt, daß der italienische 
Außenminiſter Graf Ciano perſönlich zur Unterzeichnung 
nach Deutſchland kommen wird. 

Der Abſchluß des deutſch⸗italieniſchen Militärpaktes be⸗ 
deutet gewiſſermaßen eine vorweggenommene Beantwortung 
des inzwiſchen abgeſchloſſenen engliſch⸗türkiſchen 
Vertrages, der bei ſeiner ſpezifiſch ſtrategiſchen Natur in 
Deutſchland als beſonderer Akt der britiſchen 
Einkreiſungspolitik betrachtet wird. Da die Durch⸗ 


fahrt durch die Dardanellen bereits durch, das Abkommen 


| 


ven Vorſchlag, Moskau mit der vollen 
Gegenſeitigkeit auch die Unterſtützung feiner Politik 
im Fernen Oſten als Gegenleiſtung für ſeine Haltung in 
Eu ropa verlangt. 

Die direkten Geſpräche zwiſchen Warſchau und Moskau 
werden dagegen fortgeſetzt werden. Potemkin hat in einer 
Erklärung, die er während ſeines hieſigen Aufenthalts einem 
polniſchen Wochenblatt abgab, bereits von dem „befreur- 
deten Polen“ geſprochen und in unterrichteten Kreiſen 
wird verſichert, daß er für die polniſche Ablehnung mehr⸗ 
ſeitiger Pakte durchaus Verſtändnis be⸗ 
wieſen habe. 

Auch hinſichtlich der Behandlung der Baltiſchen 
Staaten, die an ihrer Neutralitätspolitik feſtzuhalten 
wünſchen, ſei eine gewiſſe übereinſtimmung 
zwiſchen Warſchau und Moskau zu bemerken, da die War⸗ 
ſchauer Regierungskreiſe den bevorſtehenden Abſchluß von 
Nichtangriffsabkommen Lettlands und Eſtlands mit dem 
Deutſchen Reich durchaus poſitiv beurteilen und auch keine 
Moskauer Vorwürfe deswegen gegen die Regierungen in 
Riga und Reval gerichtet werden. 

Miniſter Areiſzewſti fährt nach Moskau. 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen iſt, wie der „Jluſtro⸗ 
wann Kurjer Codzienun“ berichtet, das Gerücht verbreitet, 
daß ſich in der nächſten Zeit Vizeminiſter Arciſzewſki 
nach Moskau begeben werde. Der Zweck der Reiſe des 
Miniſters Arciſzewſki, der an den zwiſchen Miniſter Beck 
und dem Vizekommiſſar für Auswärtige Angelegenheiten 
Potemkin geführten Beſprechungen teilgenommen hatte, 
fol die Fortſetzung der mit Potemkin über die Ent⸗ 
wicklung der Wirtſchafts beziehungen zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion begonnenen Verhandlungen ſein. Im beſon⸗ 
deren ſoll ſich Miniſter Arciſzewſki für die Erhöhung der 
Ausfuhr mancher Artikel und Produkte aus Teſchen⸗Schleſien 
nach der Sowjetunion gegen die Lieferung von Rohſtoffen 
intereſſieren. 5 


— — — EEE mE Pe nu 
— 
Bedeckt und Regen. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für. unſer Gebiet 


wolkiges bis bedecktes Wetter, zeitweiſe Regen⸗ 
fälle bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Mai 1939. 


Krakau — 23,60 (— 2,67), Zawichoſt + 2.00 (+ 1,69), Warſchau 
+ 1830 (+ 1,36), Plock + 1,02 (+ 1,08), Thorn +1,27 ( 1,181, 


Fordon + 1,38 (+ 1,20), Culm + 1,14 (+ 1,00, Graudenz + 1,31 


+ 1,15), Kurzebrat + 141 (+ 1,25), Pieckel + 0,60 (. 0,42), 
Dirſchau + 0,62 (+ 0,34), Einlage + 2.10 (+ 2.09), Schiewenhorſt 
+ 2,28 (K 2.28). a N 

(In Klammern die Meldung des Vortages). 


Adolf Hitler 
beſichtigt die Weſthefeſtigungen. 


Aus Aachen wird gemeldet: N 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber traf am 
14. Mai früh in der Nähe von Aachen ein, um die dortigen 
bereits fertiggeſtellten oder vor dem Abſchluß ſtehenden 
Befeſtigungsarbeiten eingehend zu beſichtigen. 

Bei ſeiner Ankunft wurde der Führer vom Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberſt Keitel, dem 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe II, General der In⸗ 
fanterie von Witzleben, und dem Inſpekteur der 
Feſtungen, Generalleutnant Jacob begrüßt. Unmittelbar 
im Anſchluß an die Meldung der Generäle des Heeres begab 
ſich der Führer im Kraftwagen in das Gelände. 

Am Montag ſetzte Adolf Hitler, der keineswegs 
„ſchwer erkrankt“ if, — wie man in der polniſchen 
Preſſe leſen kann — ſeine Beſichtigungsreiſe fort. 


* 
Kriegsminiſter Kaſprzycki nach Paris abgereift. 
Warſchau, 15. Mai. (PAT) Der Kriegsminiſter 


General Tadeuſz Kaſprzycki iſt am 14. d. M. in inoffiziellem 
Charakter in militäriſchen Fragen nach Paris abgereiſt. 


Ihr Geſchüft blüht. 


Nach Angaben des amerikaniſchen Schatzamtes haben 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika in den ver⸗ 
gangenen 9 Monaten 2¼ Milliarden Dollar Gold ein- 
geführt; dagegen ſind in dem gleichen Zeitraum nicht einmal 
ganz 1 Million Dollar Gold ausgeführt worden. Da nun 
in den letzten 9 Monaten das amerikaniſche Schatzamt ſeinen 
Goldſchatz einſchließlich des Ankaufs der heimiſchen Gold⸗ 
gewinnung im Gegenwerte von rund 100 Millionen Dollar 
um 23 Milliarden Dollar erhöht hat, ergibt eine einfache 
Additions⸗ und Subtraktionsrechnung, daß von den ein⸗ 
geführten 2½ Milliarden nur rund 300 Millionen Dollar 
Gold zur Auffüllung fremder Golddepots in den Vereinigten 
Staaten verwendet worden ſein können, während der Reſt 
von 2,2 Milliarden vom amerikaniſchen Schatzamt ein⸗ 
geſäckelt wurde. 

Dieſe Tatſache iſt zweifellos ſo intereſſant, daß ſie ein⸗ 
gehend gewürdigt zu werden verdient. Und es wird wohl 
niemand der Böswilligkeit bezichtigt werden können, wenn 
er zwiſchen ihr und dem Kriegsgeſchrei von jenſeits des 
Ozeans kauſale Zuſammenhänge vermuten ſowie ent⸗ 
ſprechende Überlegungen anſtellen ſollte. Die Annahme 
nämlich, daß die gigantiſche Goldwanderung auf normale 
wirtſchaftliche Vorgänge zurückzuführen ſein könnte, wäre 
abſurd, ſo daß man ſie von vornherein ausſcheiden muß. 
Aber auch die Annahme, daß das Gold aus dem „unſicheren“ 
Europa in das „ſichere“ Amerika geflüchtet ſei, ſteht die Tat⸗ 
ſache entgegen, daß nur ein verſchwindend geringer Teil der 
nach Amerika gewanderten Goldmilliarden der Auffüllung 
fremder Golddepots in den Vereinigten Staaten diente. So 
verbleibt ſchließlich als einzige plauſible Erklärung des un⸗ 
gewöhnlichen Vorganges der Goldwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten ein ungewöhnliches Geſchäft, bei dem es 
ſich nach der Lage der Dinge nur um ein Rüſtungsgeſchäft 
—und zwar um ein recht einträgliches — handeln kann. 

Daß die Nutznießer dieſes Geſchäftes s 
nur gar zu gerne in einem vorausſichtlich noch weit einträg⸗ 
licheren Kriegsgeſchäft fortſetzen möchten, iſt — nach ihrem 
Kriegsgeſchrei zu urteilen — mehr als wahrſcheinlich. Wie 
einträglich erſt dieſes wäre, kann an Hand einer zwar kurzen, 
aber doch bändeſprechenden Überlegung leicht ermeſſen wer⸗ 
den: In den letzten 9 Monaten hat der Goldzuſtrom nach 
Amerika den geſamten Goldzuſtrom bereits erheblich über⸗ 
troffen, der den Vereinigten Staaten in ihrer Rolle als 
Weltkriegslieferanten der Alliierten zugefloſſen iſt; betrug 
der Goldeinfuhrüberſchuß in der Zeit von Auguſt 1914 bis 
Dezember 1918, alſo in 53 Monaten, „nur“ 1,8 Milliarden 
Dollar Gold jetziger Parität, ſo hat er in den verfloſſenen 
9 Monaten ſchon die Summe von 2,5 Milliarden erreicht! 
Es iſt kaum auszudenken, welche gigantiſche Summe er erſt 
im Kriegsfalle erreichen würde. Daß bei dem einträglichen 
Geſchäft der USA Großbritannien der Hauptleidtragende 
iſt, ſei nur nebenbei erwähnt: von den 2½ nach Amerika ge⸗ 
wanderten Goldmilliarden ſtammen nämlich nicht weniger 
als 1,6 Milliarden aus London. 


Aus anderen Ländern. 


Radikale Erledigung. 
Aus Bukareſt meldet „United Preß“: 


Nachdem eben erſt die Erſchießung von 20 ge⸗ 
fangenen bulgariſchen Komttadſchis auf einem 
„Fluchtverſuch“ durch rumäniſche Gendarmen ge⸗ 
meldet worden iſt, wird nunmehr berichtet, daß die drei 
letzten Komitadſchis, die dem Gefangenentransport 
entkommen konnten, von den fie verfolgenden Gendarmen 
entdeckt und ebenfalls erſchoſſen worden ſeien. 

Wie ſich herausſtellt, handelt es ſich bei ſämtlichen Er- 
ſchoſſenen um rumäniſche Staatsangehörige bulgari⸗ 
ſcher Nationalität. 


Neuer Stellvertreter von Molotow. 


Nach einer Meldung der „Gazeta Molſka“ hat der 
Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion den Kaukaſier 
Dekaſſano w, der bis jetzt keinen diplomatiſchen Poſten 
bekleidete, zum zweiten Stellvertreter des neuen 
Außenſommiſſars Molotow ernannt, während Potem⸗ 
kin bis auf weiteres erſter Stellvertreter bleibt. 
Die Ernennung Dekaſſanows erfolgte auf Vorſchlag des 
Gpu⸗Chefs Berija. Der frühere zweite Stellvertreter 
Finkelſteins, Stomonjakow, iſt ſeit Monaten ver⸗ 
ſchollen. 
——— en rmn zun 
Der Deud der „Deutſchen Nachrichten“ 

und des „Aufbruchs“ für 14 Tage verboten. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, erſchienen am 
Sonnabend in der Druckerei „Drukarnia Nakladowa Kupca“ 
in Poſen der Poſener Staroſt ſowie der Sicherheitsreferent 
für Poſen in Begleitung höherer Polizeibeamter und verboten 
dem Beſitzer, die beiden jungdentihen Tageszeitungen 
„Deutſche Nachrichten“ und „Der Aufbruch“ in 
den nächſten 14 Tagen zu drucken. Bezüglich des Druc- 
verbots für die „Deutſchen Nachrichten“ ſchweben noch Ver⸗ 
handlungen. f 


u. 
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die Krontiſche Kriſe. 


Einem Bericht der „Basler aus Bu day e ſt 
zufolge, iſt in der kroatiſch⸗ſerbiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung eine tragiſche Wendung eingetreten, 
die, wenn nicht in letzter Stunde ein Weg zur Erzielung eines 
Ausgleichs der Gegenſätze gefunden wird, unabſeh bare 
Weiterungen nach ſich ziehen könnte. Die ſeit zwei 
Wochen laut gewordene Beſorgnis, daß die andauernde Ver⸗ 
zögerung der Ratifizierung des vermeintlich längſt perfekten 
Abkommens zwiſchen dem Kroatenführer Dr. Matſchek 
und dem Miniſterpräſidenten Zwetkowitſch nichts Gutes 
bedeuten könne, hat ſich leider als berechtigt erwieſen. Eine 
endgültige Vereinbarung iſt tatſächlich bisher nicht zuſtande⸗ 
gekommen, die Verhandlungen ſind unterbrochen, 
wenn nicht überhaupt geſcheitert, und in Agram (der 
Hauptſtadt Kroatiens) hat die Enttäuſchung über dieſen Ver⸗ 
lauf der Dinge zu erregten Straßendemonſtratio⸗ 
nen geführt, bei denen es eine ganze Anzahl von Ber- 
wundeten gab. 

Dieſe blutigen Zwiſchenfälle, die ſich am Abend des 
8. Mai abſpielten, erſchweren naturgemäß eine Wieder⸗ 
annäherung der beiden Streitteile. Den Anlaß dazu bot die 
Einberufung der krogatiſchen Volksvertre⸗ 
tung — alſo der bei den letzten Skupſchtinawahlen gewählten 
47 kroatiſchen Abgeordneten nebſt den nichtgewählten Kan⸗ 
didaten — nach dem Sokolheim in Agram zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Situation, die durch die Nichtbeſtätigung der 
zwiſchen Matſchek und Zwetkowitſch getroffenen Verein⸗ 
barungen eingetreten war. In dieſer Frage ſtehen die Auf⸗ 
faſſungen Agrams und Belgrads einander diametral gegen⸗ 
über. Während die Kroaten den Standpunkt einnehmen, 
d 8 die bei dem viermaligen Beſuch des Miniſterpräſidenten 
in Agram getroffenen Abmachungen tatſächlich einen Vertrag 
zwiſchen den Repräſentanten der beiden Volksgruppen dar⸗ 
ſtellten, daß alſo die Weigerung der Regentſchaft, dieſe Ab⸗ 
machungen zu beſtätigen, die Ablehnung des Paktes 
bedeute, verfocht ein amtliches Belgrader Dementi die Theſe, 
daß eine Ablehnung nicht erfolgt ſei, daß es lediglich ge⸗ 
wiſſer Modifikationen des Vertragsentwurfs bedürſe, und 
daß die Verhandlungen weitergeführt werden könnten. 

Die kroatiſche Volksvertretung hat indes ſofort die 
Konſequenzen aus ihrer Auffaſſung gezogen. Sie hat in 
einem Communiqué über ihre Sitzung vom 8. Mai feſt⸗ 
geſtellt, daß die Beſtrebungen Dr. Matſcheks, einen 
Zuſtand der inneren Befriedung zu ermöglichen, durch die 
Schuld der Gegenſeite ergebnislos geblieben ſeien. Der 
wiederholte Hinweis dieſer Erklärung auf die inter⸗ 
nationale Lage verdient dabei beſondere Beachtung. 
So wird hervorgehoben, daß das kroatiſche Volk ungerech⸗ 
terweiſe, ohne ſeine Schuld und gegen ſeinen Willen von 
jeder Mitarbeit an der Regelung der internationalen Ver⸗ 
hältniſſe ausgeſchloſſen werde: ohne dieſe Mitarbeit und 
ohne Befriedigung der Wünſche des kroatiſchen Volkes ſei 
aber die Organiſation eines gerechten Friedens in Mittel⸗ 
und Oſteuropa nicht möglich. Eine gleichzeitig veröffentlichte 
Reſolntion beruft ſich auf die von der kroatiſchen 
Volksvertretung am 15. Januar — einen Tag vor der Er⸗ 
öffnung des neugewählten Belgrader Parlaments — an⸗ 
genommene Entſchließung, die eine ſcharfe Betonung des 
kroatiſchen Staatsrechts und des Selbſtbeſtimmungsrechtes 

= Volker im allgemeinen darſtellt. Die Reſolution billigt 

reſtlos die Arbeit und die Haltung des Präſidenten der 

zatoatiſchen Bauernpartei Dr. Matſchek. Sie ermächtigt 
ſchzeittg, im . 


entſprechenden innen⸗ und außenpolitiſchen 
Aktionen in Angriff zu nehmen, an denen die kroatiſche 
Volksvertretung und die ganze kroatiſche Nation ſich betei⸗ 
ligen würden, nach dem Grundſatz, daß der Beſtand und 
die Freiheit des kroatiſchen Volkes über alles gehe. 


Während der Tagung hatte ſich auf der Straße vor 
dem Sokolheim eine große Volksmenge ange⸗ 
ſammelt, die den Ausgang der Beratungen abwartete. Da⸗ 
bei wandte ſich die Erregung eines Teils der Angeſammel⸗ 
ten gegen einen Polizeikonfidenten, den man in der Menge 
bemerkte. Herbeigeeilte Poliziſten 
und machten im Verlaufe der Auseinanderſetzung, die ſich 
entſpann, von ihrer Schußwaffe Gebrauch, wobei ein Kroate 
verwundet wurde. Nach Abſchluß der Tagung zog die Maſſe 
unter Abſingung von Liedern und unter Kundgebungen für 
Matſchek und für ein freies Kroatien nach dem 
Hauptplatz Agrams, dem Felatſchitſch⸗Platz, wo ſich ihr ein 
ſtarker Polizeikordon entgegenſtellte. Als die Menge der 
Aufforderung zur Auflöſung des Demonſtrationszuges 
nicht entſprach, eröffnete die Polizei das Feuer 
und hieb mit Gummiknütteln und Gewehrkolben auf die 
Demonſtranten ein. Mehr als zehn Perſonen erlitten da⸗ 
bei Verletzungen. 


Wie die Dinge ſich weiter entwickeln werden, hängt in 
erſter Linie davon ab, ob die beiden Partner bei den 
inneren Auseinanderſetzungen in Ingoſlawien auch weiter⸗ 
hin die Diſziplin bewahren werden, die bei den ab⸗ 
gelaufenen und nun plötzlich ſo jäh unterbrochenen Ver⸗ 
handlungen ſtets zutage trat. Wie an unterrichteter Stelle 
verlautet, ſcheiterte die endgültige Verabſchiedung des Ver⸗ 
tragswerks hauptſächlich an der Frage der A us dehnung 
des kroatiſchen Gebiets über die Grenzen des 
Sapebanats und des Küſtenbanats. Die Kroaten 
verlangten, daß in den nicht in dieſe Grenzen einbezogenen, 
aber ſtark von Kroaten beſiedelten Gebieten zumindeſt eine 
Volksabſtimmung über die Frage der nationalen 
Grenzziehung ſtattfinden ſoll. Die Regentſchaft lehnt aber 
dieſe Forderung mit Entſchiedenheit ab, weil ſie befürchtete, 
daß die Plebiſzitpropaganda Anlaß zu Unruhen geben 
könne, und dann wohl auch deshalb, weil ſie keinen Präze⸗ 
denzfall für analoge Forderungen der verſchiedenen anderen 
Nationen Jugoſlawiens ſchaffen wollte. Die gegenwärtige 
internationale Situation, vor allem die Lage des Landes 
gegenüber einzelnen Grenzſtaaten, gebietet in dieſem Punkte 
allerdings eine gewiſſe Vorſicht. — 5 


Der Budapeſter Berichterſtatter der „Basler Nachrichten“ 
erlaubt ſich in dieſem Zuſammenhang einen ſinnloſen 
Ausfall gegen den „Völkiſchen Beobachter“, der Gerechtig⸗ 
keit für das Deutſchtum in Slowenien verlangt 
hatte. Dann wird von dem Schweizer Blatt zur Sache ſelbſt 


noch berichtet; in Belgrad erkläre man, daß die Re⸗ 


gierung neue Gegenvorſchläge gemacht habe, und 
ſpricht die Erwartung aus, daß ſich die Kroaten zu dieſen 
Gegenvorſchlägen bald äußern werden. Da die Agramer 
Reſolntion vom 8. Mai nicht alle Türen vor weiteren 


nicht u 


Verhandlungen geſchloſſen hat, iſt dieſe Hoffnung vielleicht 
nberechtigt. n 


ihn a 8 n 2 iſchen Volksvertretung 
und gemäß der p olitifden Situ ation in Eu 
ropa die notwendigen Entſcheidungen zu treffen und die 


nahmen ihn in Schutz 


empfangen. 


Ar. Kurt Lück: 


Deutſche Taten — „würdig des Gedenkens aller polen“. 
Deutſch⸗polniſche Erbfeindſchaft — eine bewußte Zwecklüge. 


Die in der letzten Zeit immer wieder in der pol ⸗ 
niſchen Preſſe auftauchenden Artikel über be⸗ 
ſtimmte Themen, die nicht gerade als friedliche Aus⸗ 
einanderſetzungen bezeichnet werden können, ver⸗ 
onlaffen uns zur Veröffentlichung des nachfolgenden 
Artikels. Möge er ſeinen Sinn, zu einem beſſeren 
Verſtänònis für das Zuſammenleben des deutſchen 
und des polniſchen Volkes führen zu helſen, erfüllen! 

Es iſt viel zu wenig bekannt, daß Johrhunderte hindurch 
deutſche Ritter und Soldaten mitgeholfen haben, 
Polens Oſtgrenzen gegen die Tataren, Koſaken und 


Türken zu verteidigen. Schon Boleslous den Tapferen be⸗ 


gleiteten 1018 dreihundert deutſche Ritter bei ſeinem Feldzug 
nach Kyjiv (Kiew). St. Zakrzewſki, einer der ſcharf⸗ 
ſinnigſten Erforſcher der älteſten polniſchen Geſchichte, ſtellt 
feſt, daß „Kaſimir der Große in ſeinen Kriegen um Rotreußen 
ſich der Hilfe der deutſchen Ordensritter bediente“. „Die 
Teilnohme der Kreuzritter an der ganzen Aktion 
beſaß für Polen eine hervorragende Be⸗ 
deutung. In Hinſicht auf die bei ihnen verfügbaren 
Kräfte erhöhten ſich außerordentlich die Hoffnungen auf den 
Sieg.“ Die Bedeutung der deutſchen Edelleute für die Ver⸗ 
teidigung Podoliens hat Prochaſkoa mehrmals rühmend 


anerkannt. Dieſe Fremden feien oft „den Heldentod bei der 


Verteidigung des Landes im Kampfe gegen die Tataren“ ge⸗ 
ſtorben. In der Schlacht an der Worſkla (1399), in der Witowt 
eine furchtbare Niederlage durch die Tataren erlitt, fielen 
auch mehrere Hundert deutſche Ritter. Bei Kopeſtrzun (1432) 
gegen Swidrigail, in der es um Podolien ging, würden die 
Polen eine Niederlage erlitten haben, wenn nicht der 
deutſche Schleſier Konrad Kemlitz durch einen 
verwegenen Angriff ſeiner Hundertſchaft auf die Reußen und 
Tataren das Schlachtenglück gewendet hätte. Ein polni⸗ 
ſches Soldatenlied aus dem Jahre 1541 erfleht 
Gottes Fürſorge nicht nur für die Polen, ſondern auch 
für die deutſchen Ritter, die ſich im Namen Chriſti 
mit den Ungläubigen ſchlugen. Die betreffende Strophe 
lautet: 


Zal sie bog riczerstwa cznego 
Tego lude Niemieczkiego, 
Day Christe, bi zthoba bili 
Bocz sie w gimie twoie bily. 


Herr Gott, nehme Dich der edlen an, 
der Rit-erſchaft vom deutſchen Stamm. 
Möge Chriſtus fie zu ſich bitten, 
da ſie in ſeinem Namen ſtritten. 


Mauer des „podoliſchen Landes.“ 


Den berühmten Tatarenkämpfer des 16. Jahrhunderts, 
den deutſchen Schleſier Bernhard von Pritt⸗ 
witz, nennt ein polniſcher Chroniſt „die Mau er des 
podoliſchen Landes“, ein zweiter „würdig des 
Gedenkens aller Polen“. Die ukrainiſche Geſchichts⸗ 
forſchung hat ſogar die Urſache für die Niederwerfung der 
Koſakenaufſtände des 17. Jahrhunderts, darin geſehen, daß 
ſo viele deutſche Söldner im polniſchen Heere 
kämpften. „Alle dieſe blutigen Mißerft und ſchwer⸗ 
Niederlagen fügten den Koſaken nicht fo ſehr polniſche als 
vielmehr deutſche Truppen zu, die Polen im damaligen 
Deutſchland oder Sſterreich angeworben oder vom bi anden⸗ 
burgiſchen Kurfürſten oder kurländiſchen Herzog erhalten 
hatte“ (Oljanein). E 

Im Jahre 1648 verteidigten u. a. 600 deutſche 
Soldaten monatelang die vorgeſchobene Feſtung 
Kudak gegen die aufſtändiſchen Koſaken, als Chmielnyekyi 
ſchon vor Lemberg ſtand. Sie ergaben ſich, zuſammen mit 
dem tapferen polniſchen Kommandanten Grodzieki, nicht 
und wurden alle niedergemacht. Es iſt dies eines 
der glänzendſten Blätter der polniſchen Kriegsgeſchichte, das 
vorwiegend mit deutſchem Blut beſchrieben 
wurde. „Schau, o Krone“, ſchreibt damals d er Pole 
Okolſki von den deutſchen Soldaten im polniſchen Heere, 
„auf deine Diener, obwohl fie Fremdländer find, wie ſie doch 
für die Unverſehrtheit, Geſundheit und Ehre deiner Gren⸗ 
zen ihr Blut vergießen und mit ihm deinen Ruhm 
beſigeln“. Als 1671 „die Vormauer des Chriſtentums“, 
Podoliſch⸗Kamentz, nicht mehr gegen die Türken zu 
halten war, zog der deutſche Artilleriemajor von 
Heyking den freiwilligen Tod einer ſchmachvollen Über⸗ 
gabe vor. Er ſprengte ſich mitſamt dem Pulver⸗ 
tum in die Luft. Leider hat Sienkiewicz aus ihm in 
ſeinem Roman „Pan Wolodyjowſki“ einen „Schotten“ (!) 
Ketling gemacht. ; 

In den „Sati ren oder Ratſchlägen zur Beſſerung der 
Ordnung und Sitten in Polen“, (poln.) die 1650 aus dem 
Geführ ehrlicher Beſorgnis der Schriftſteller Krzyſtof 
Dpalinffi ſchrieb, kommt die Einſtellung zu der deut⸗ 
ſchen Hilfeleiſtung in den ufrainifhen Oſtmarken in bes 
zeichnender Weiſe zum Ausdruck: „Ich gebe folgenden Rat, 
wie er bei den Römern galt, die colonias veteranis, das 
heißt alſo superflua plebe anlegten. Ich verſtehe das ſo: 


Vertagung des Kongreſſes der Auslandspolen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur vom Weltver⸗ 
N Ar 8 erfährt, gehe aus den dem Verband 
au e nen Ländern zugegongenen Meldungen hervor, 
daß der diesjährige Kongreß der Auslandspolen infolge der 
gegenwärtigen allgemeinen Lage und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Paß⸗ und Viſa⸗Schwierigkeiten nicht ſo beſchickt 
werden könnte, wie man dies hätte erwarten können. Aus 
dieſem Grunde beſchäftigt fi der Weltverband der Polen mit 
der Froge, den Termin der Tagung ouf das nächſte Jahr 
Ju verlegen. Die endgültige Entſcheidung in dieferr 
Frage wird in den nächſten Tagen fallen. 


Handelsminiſter Roman bei Ropjevelt. 
Die „Pat“ meldet aus Newyork: 


Der polniſche Miniſter für Induſtrie und Handel 
Roman, der bekanntlich die Eröffnung des polniſchen 
Pavillons auf der Internationalen Ausſtellung in Newyork 
vollzog, traf in Waſhington ein, um dort eine Reihe 
von offiziellen Beſuchen abzuſtatten. Der Polniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Potocki gab bei dieſer Gelegenheit einen 
offiziellen Empfang, an welchem etwa 300 Perſonen teil- 
nahmen. Am Donnerstag wurde Miniſter Roman zu einer 
längeren Unterredung von Staatspräſident Rooſevelt 


ren 


in den wichtigeren Siedlungen praesidii loco hundert 
oder zweihundert Deutſche haben, denen ihr 
Schwur nicht geſtattet die Fahne zu verlaſſen, 
ſolange ſie aufgepflanzt bleibt. Daraus würde ſich ergeben, 
daß man ſich dort auch anſiedeln würde, wozu durch Zutei⸗ 
lung von Grund und Boden, und die Freiheit Concesso 
stipendio ermuntert werden müßte: und es müßten weiter⸗ 
hin ſolche hinzugeholt werden, die zu Bürgern werden.“ 


Burgen⸗ und Feſtungsbauer 


über zwei Deutſche, Johannes Udalrich Frankenſtein und 
Job Breitfuß, wollen wir mehr als ihren bloßen 
Namen bringen, weil wir ſie für die beiden hervor⸗ 
ragendſten Burgen⸗ und Feſtungsbauer Po ⸗ 


lens im 16. Jahrhundert halten. 


Frankenſtein ſchuf 1552 den Plau für die Außentreppen 
zum oberen Saal der Tuchhallen in Krakau, 1558 
nennen ihn die Quellen „architector SRM“, 1567 Joan 
Frankſchtein, den oberſten Baumeiſter unſerer Burgen“, d. h. 
Sigism. Auguſts, 1574 königl. Architekten Heinrichs von 
Valois, 1574 Hofmann und «architekten Stefan Bathoris mit 
einem Jahresgehalt von 300 Talern (1578), 1591-98 Pächter 
von Debno und Jadowniki ſüdweſtlich von Nowy Korczyn. 
Mindeſtens 41 Jahre umſpannt alſo der Aufenthalt dieſes 
Mannes in Polen. 1564 erbaute er die Burg der Radzi⸗ 
wills in Olyka. Schon Huſzezkiewicz hatte überzeugend dar⸗ 
geſtellt, daß damals Krakauer Meiſter in Wolhynien tätig 
geweſen ſein mußten, und zwar am Beiſpiel der gotiſchen. 
feſtungsartigen Bohojawleüſka Cerkwa auf der Oſtroger 
Burg. Da dieſe ebenſo wie die Dubnoer Burg, deren An⸗ 
lage auffallend an die Olykaer erinnert, im 16. Jahr⸗ 
hundert entſtanden, wird die Geſchichtsforſchung ernſthaft 
der Vermutung nachgehen können, daß Frankenſtein dieſe 
und noch manche andere Bauten im Oſten aufgeführt hat. 
Dafür ſpricht die Schenkung der ſogenannten „Freiburger 
Wieſe“ (Freiburſka) bei Lemberg durch Stefan Bathory an 
ſeinen „Diener Johannes Frankenſtein“ (1577), der auch 
1579 ſich noch in Lemberg aufhielt. Alles weiſt darauf hin, 
daß im Oſten ſein Hauptwirkungsbereich lag. 

Breit fuß war ſeit der Zeit des Hetmans Tarnowſfki 
die Zentralgeſtalt des polniſchen Befeſtigungsweſens im 
Oſten, wenn auch nicht als Initiator, ſo doch als Aus führer. 
Schon während der Verwaltung der Feſtung Podoliſch⸗ 
Kamentz durch Hans Boner (1508) arbeitete dort ein 
Hanus an den Stadtmauern. Breitfuß unterzog ab 1542 
die alten Werke einer gründlichen Reſtauration, ſtellte den 
„wäüft und leer“ daſtehenden Schwarzen Turm ſowie zwei 
andere vollkommen neu her, baute einen weiteren hinzu, 
verwaltete, erneuerte, ergänzte das Kriegsgerät der Feſtung, 
und alles das laut einem Regiſter von 1544 nicht nur mit 
„königlichen Geldern“, ſondern auch „mit eigenem Auf⸗ 
wande“. 1547 kaufte er als Agent Tarnowſkis von den 
Lemberger Kaufleuten Wolfgang und Hanus 
Scholz und Georg Ganshorn 21 Wagen Hiebwaffen, 
17 Wagen Eiſenwaren, 115 Arkebuſen und Handmusketen. 
1544 hatte Lemberg dem Centurio Sigismund J. „Jop Prath⸗ 
fuß“, zwei ſtädtiſche Geſchütze zur Verteidigung von 
Podoliſch⸗Kamentz geliehen, wo er auch Zeughausverwalter 
geweſen fein muß. Er gab im Auftrage der Königin Vona 
1542 die Unterweiſungen beim Feſtungsbau in Bar, dem 
zweitgrößten Verteidilungspunkt Podoliens, das damals 
ein Jahrzehnt hindurch der berühmte Schleſier Bern⸗ 
hard von Prittwitz verwaltete. Als König Sigismund 
Auguſt den Plan faßte, Wil na zum Hauptſitz des Rüſtungs⸗ 
gewerbes gegen das Moskowitertum auszugeſtalten, konnte 
er keinen beſſeren Ausführer ſeiner Idee finden als Job 
Breitfuß. 1551 ernannte er ihn zum Vorſteher der könig⸗ 
lichen Bauten in Wilna ſowie zum Zeugmeiſter, als der er 
bis 1565 ununterbrochen die Wilnaer Geſchützgießerei 
organiſterte und leitete, Geſchützgießer, Handwerker und 
Kriegsmaterial heranholte, das letztere zumeiſt durch Ver⸗ 
mittlung deutſcher Handelshäuſer in Krakau. 1555 ließ er 
ſich eine Drechſlerwerkſtatt und Eiſen zur Konſtruktion einer 
Kriegsmaſchine kommen. 1569 führte er für den König 
Bauten (Schlöſſer uſw.) großen Stiles in Tyfocin und 
Knyſzyn und mit eigenen Geldern eine Kirche in Grabowa 
auf. Anſcheinend verdankte auch das neue Waffenarſenal in 
Tykocin keinem anderen als ihm ſeine Entſtehung. Daß er 
Wilnas Befeſtigungen als ihr Oberbaumeiſter ausgebaut 
hat, iſt eine naheliegende Annahme. Für ſeine Verdienſte 
belohnte man ihn mit der Würde eines Burggrafen 
von Wilna, Staroſten von Tykocin und mit dem Pacht⸗ 
beſitz der Begüterungen Olkieniki, Leipuny und Waſilkow. 

Wenn auch damals die Italiener im Bau von Häuſern 
und Schlöſſern tonangebend waren, ſo läßt ſich doch nicht 
widerlegen, daß die Deutf chen in der Perſon des 
Hanus in Podoliſch⸗Kamentz, des Ulrich Hoſe, Job 
Breitfuß und Johannes Udalrich Frankenſtein die 
großen Meiſter des Feſtungsbaues in den damaligen pol⸗ 
niſchen Oſtmarken ſtellten. Über hunderte weitere Tatſachen 
könnten wir noch berichten. Iſt es nicht ſchade, daß 
man heute ſo wenig davon weiß? 

DPD 


erwähnten Punkte im Recht, den hypothekariſche Forderungen von 
em Geſetz vom 29. März 1933 
über das Moratorium von Hypotheken und Herabſetzung der 
auch wenn dieſe Schulden vor dem 
Solche Kaſſen können einen böheren 
Zinsſatz nehmen als in dem genannten Geſetz vorgeſehen ift, wenn 
ſie nur innerhalb des überhaupt zuläſſigen Satzes bleiben. Können 
Sie ſich mit der Bank nicht gütlich einigen, müſſen Sie auch die 
Koſten des Mahnverfahrens tragen. Das Mieterſchutzgeſetz hat mit 
ar nichts zu tun. 2. Wenden Sie ſich an die Firma „Credit“ 


Dana. 

„Daitäfer 1939.“ Umſatzſtener iſt eine Form der Gewerbe- 
ſteuer; wenn Sie einmal einen Gegenſtand, der Ihnen gehört, 
verkaufen, ſo iſt das kein Gewerbebetrieb. Ein Gewerbebetrieb 
(3. B. im Handel) beſteht nur dann, wenn der Handel reſp. das 
Kaufen und Verkaufen gewerbs- reſp. berufsmäßig betrieben wird. 
Sie können Ihren ganzen Hausrat verkaufen, und können trotz⸗ 
dem nicht zu Gewerbeſtener (d. 5. Ur: ſatzſteuer) herangezogen 
werden weil Sie gewerbsmäßig keinen Handel betreiben. 

1. Sie müſſen die verlangten Gebühren zahlen, und 
auch die bereits bezahlten 5 Zloty können Sie nicht zurück⸗ 
verlangen. Gasmasken find nicht für die ganze Bewohnerſchaft 
des Hauſes erforderli „ſondern nur für die bei der Abwehr eines 
Gasangriffs direkt tätigen Perſonen; die anderen Bewohner 
müſſen Schutz ſuchen in den Kellern reſp. in dazu beſtimmten unter⸗ 
irdiſchen Räumen. Deshalb ſind 6 Gasmasken für eine Bewohner⸗ 
ſchaft von 75 Perſonen ausreichend. Die Koſten trägt der Haus 
beſitzer. 2. Die Aufſchüttung von Sand auf den Trockenboden iſt 
Vorſchriſt; wenn der Raum zwiſchen Fußboden und Decke des 
Trockenbodens zu klein iſt, ſo muß oben die Wäſche kürzer auf⸗ 
gehängt werden. 


e 


Erfahrener Wirtſchafts⸗ Pf 2 TER 


— ' HET 37ER 
Hund entlaufen lediger Müller . „oeamter| Frühreifes Merino - Fleischschaf 
2 7 mil langjähr. Zeugniff. ’ Sn 
weißer Drahthaarterrier. Augen „ein Echoffor Tatigkeit neren der ä u N 


zul 5 oder Müller, per ſofort poln. u. deutſch. Sprache 
braun, umrandet, dunkle Ohren, geſucht. Angeb unt. 8 in Wort u. Schr. firm 


hört auf „Dzinek“, Halsband |3523a.d.Git d. Zig erb. in ungefünd. Stellung. 


1 : —lisht vom 1. Juli oder 
grün geflochten, mit HundeſteuermarkeſGeſucht led. militärfr. 


} 1.10. Stellung als Verh. 
Poznan. 3530 Schäfer. 2 — N Alleiniger 
der Finder wird gebeten, den SHE en 8 8 Gef bit. . gelte er 
Hund gegen Belohnung abzugeben Gefucht zum 1. 6. eine Suche für meinen 
in Fa. C. Siebert, Gdanſka 1—3. erfahrene, tüchtige Sohn Stelle als 
nnn Wirtin Eleve 


für Landhaushalt. per- auf größerer. Guts: 


7 225 ; ö * 22 1 7 8 1 15 . 
Offene Stellen ik a ae 


Nach langem Leiden entſchlief heute ſanft 
im 75. Lebensjahr unſere liebe Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Anna Wildens 


geb. Nehring. 
Hans Jürgen von Wilckens 
Urſula von Maercker geb. von Wilckens 
Fritz Jochem von Wilckens a 
Gertrud Nehring 


entſprechend. Penſions · Kreis Chelmno (Telefon 43. 


Baden und Griahrung sanunn Deleaenbeit|Bockauktion Mittwoch, 17. Mai, 13 Uhr 
3392 


Meldungen mit Zeug⸗Kenntniſſe im Polni⸗ 80 
nisabſchriften unter % ſchen zu erweitern. Strübing 
3418 an die „Deutiche | Gutsbetriebe mit 


Suche ſogleich unver⸗JJüngerer 


heirateten, erfahrenen 


Margarete Nehring Folſtbeamten Verkäufer Rundschau“. Bierbe- und Gd - 
Ilſe von Wilckens geb. Rienaeder ga in. polnlicher 1 nie Wire. e e 36 fm Kiefernnutzh olz 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 
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Nr. 111. 


Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, 16. Mai 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
15. Mai. 


Am hellen Tage 


Am Sonntag nachmittag wurde von einigen unbekannt 
entfommenen Tätern die Aushängetafel der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau, die an dem eiſernen Zaun an der 
Dworcowa (Bahnhofſtraße) befeſtigt iſt, heruntergeriſſen. 
Die „Helden“, die es für angebracht halten, den Sonntag auf 
die Weiſe zu „heiligen“, daß ſie ſich an fremden Eigentum 
vergehen, zerſchlugen dann die Tafel auf dem Straßen⸗ 
pflaſter. Die ſchwere Holztafel iſt völlig unbrauchbar ge⸗ 

worden. 

Sie diente übrigens nicht etwa zum Aushang von irgend 
welchen politiſchen Artikeln, ſondern lediglich zum Anſchlag 
der Inferatenfeiten. Es müſſen ſchon merkwürdig 
erhitzte Gemüter ſein, die ſich an einer derartigen Holztafel 
vergehen. 


Hiſtoriſche Stätten und Naturdenkmäler. 


Wie aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung hervorgeht, 
gibt es in ganz Polen 824 Orte, die von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung ſind. Die meiſten, und zwar 202 ſolcher Ortſchaften 
und Städte befinden ſich auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Lublin. Dagegen wirkt es überraſchend, wenn feſtgeſtellt 
werden muß, daß die Poſener Wojewodſchaft die einzige 
unter allen Wojewodͤſchaften Polens tft, die keinen Ort auf⸗ 
weiſen kann, dem eine hiſtoriſche Bedeutung zugemeſſen 
werden müßte. Iſt z. B. die Tatſache, daß Hindenburg in 
Poſen geboren wurde, kein hiſtoriſches Ereignis? 

Nach der Statiſtik gibt es in Polen 2270 Orte, die ſich 
durch verſchiedene Sehenswürdigkeiten bzw. Naturdenk⸗ 
mäler auszeichnen. Am reichſten iſt in dieſer Hinſicht die 
Wojewodſchaft Krakau; denn ſie beſitzt 466 ſolcher Natur⸗ 
ſehenswürdigkeiten. Es folgen die Wojewodſchaften Poſen 
mit 297 und Schleſien mit 247 Naturdenkmälern, während 
die übrigen Wojewodſchaften weniger ſolche Sehenswürdig⸗ 
keiten beſitzen. Schließlich beſitzt ganz Polen auch 989 
Kunſtdenkmäler, wovon die Wojewodſchaft Krakau 129 
aufweiſt. Es folgen ihr die Wojewodſchaften Tarnopol und 
Warſchau uſw. mit einer geringeren Anzahl von Kunſt⸗ 
denkmälern. 


§ Regiſtrierung der Hunde im Laundkreiſe. Wie von der 
Kreisſtaroſtei bekanntgegeben wird, erhalten die Gemeinde⸗ 
vorſtände in den nächſten Tagen Fragebogen für die Hunde⸗ 
ſteuer. Da die Hundeſteuer pro Jahr nur 3 Zloty beträgt, 
wird in keinem Falle auf die Hundeſteuerzahlung ver⸗ 
zichtet werden. Die Liſten müſſen dem Kreisausſchuß durch 
Vermiktlung der Gemeindeverwaltung bis zum 22. Mai 
vorgelegt werden. 
Hauſe Skorupki enbergſtr N 
milienverhältniſſe“ führten dort zu einer Auseinanderſetzung, 
bei der Axte und Beile eine Rolle ſpielten. Der 34jährige 
Fr. Lapka erlitt dabei jo ſchwere Körperverletzungen, daß 
er mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. — Am Sonnabend abend kam 
es im Haufe Dabrowſkiego (Rieſeſtraße) 35 zu einer Schlä⸗ 
gerei, bei der der 37jährigen Anna Nowicka durch die Haus⸗ 
verwalterin Kopfverletzungen beigebracht wurden. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte der Verletzten die erſte Hilfe. 


8 Radfahrer überfährt eine Greiſin. Am Sonntag mittag 
wurde die 77jährige Zoſſa Walſka aus Staniſtawko, Kreis 
Schubin, auf einer der hieſigen Straßen von einem Radfahrer 
überfahren. Die Greiſin erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, 


daf fie mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 


Krankenhaus gebracht werden mußte. 


8 Ein Feuer brach am Sonnabend gegen 22 Uhr in der 
Fabrik Prodmetal, Slaſka (Ernſtſtraße) 15 aus. In einem 
Keller war die Iſolierung der Zentralheizung in Brand 
geroten. Das Feuer ergriff Verpackungsmaterial und 
drohte ſich ſchnell auszubreiten. Glücklicherweiſe wurde der 
Brand rechtzeitig bemerkt, ſo daß die alarmierte Feuerwehr 
größeren Schaden verhüten konnte. 


§ Von einem Perſonenauto angefahren, wurde am 
Sonnabend nachmittag an der Ecke Danzigerſtr. und Snia⸗ 
deckich (Eliſabethſtraße) Alieja Waldelfka, als fie den 
Jahrdamm überqueren wollte. Glücklicherweiſe erlitt fie 
nur leichte Beinverletzungen. 


$ Taxeupreller. In die Taxe von A. Milczarek, Lesna 
(Waldſtraße 11, ſtieg ein Fahrgaſt ein, der eine größere 
Fahrt unternahm. Als es zur Bezahlung kam und der 
Chauffeur 14,50 Zloty forderte, erklärte der Fahrgaſt ein⸗ 
ſach, kein Geld zu beſitzen. Der Chauffeur meldete den Vor⸗ 
fall der Polizei. | 


$ Geflügeldiebe. In der Nacht zum Sonnabend wurde 
ein dreiſter Einbruch bei der Kufawſka (Kujawierſtraße) 145 
wohnenden Andrzejewſka verübt. Bisher unbekannte Diebe 
dringen in den Stall und entwendeten nicht weniger als 
18 Hühner. — Dem Landwirt Patyna in Zaleſie, Kreis 
Bromberg ſtahlen Diebe vier Hühner. — Ein dreiſter Ein⸗ 
bruch wurde bei Staniſtaw Gtodzieſz verübt. Die unbe⸗ 
kannten Diebe drangen durch ein kleines Fenſter in den 
Stall, aus dem fte acht Hühner ſtahlen. 3 


$ Verhaſtet wurde am Freitag nachmittag wegen Be⸗ 
leidigung des polniſchen Volkes eine weibliche Perſon 
namens Elza Iſak, Fordonerſtraße 133. Die Genannte 
wurde ins Polizeiarreſt gebracht. l 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und besondere Nachrichten. 


Verein Deutſcher Hochſchüler Lemberg (wow). Das für die Tage 
vom 19. und 20. Mat d. J. 5 17. Stiftungsfeſt wird in der 
geplanten Form nicht ſtattfinden. Die ergangenen Einladungen 
find daher nicht gültig. Für eventuelle noch ſtattfindende Feier⸗ 
lichkeiten werden beſondere Einladungen verſchickt werden. 3529 


pb 


aſtraße) 82 er 9 0 
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Graudenz (Grudziadz) 


X Die vierte Wiederkehr des Sterbetages Marſchall 
Pilſudſtis wurde in folgender Weiſe gefeiert: Um 10 Uhr 
fand in der Hl. Geiſt⸗Kirche eine Trauermeſſe ſtatt, die vom 
Propſt Dr. Paſt wa zelebriert wurde. Der Meſſe wohnten 
die Spitzen der militäriſchen und zivilen Behörden, Ver⸗ 
treter der Organiſationen, Vereine uſw. bei. Um 19 Uhr 
wurde im Rahmen der Woche des Weißen Kreuzes für die 
Schuljugend im Stadttheater ein dem Andenken des ver⸗ 
ewigten Marſchalls gewidmeter Feſtakt veranſtaltet. Um 
19.30 Uhr fand ein Zapfenſtreich ſtatt. Am Weichſelufer hatte 
ſich eine große Menſchenmenge verſammelt. Punkt 20.44 Uhr 
verkündeten Glockengeläut und Sirenengeheul den Eintritt 
der dreiminutigen Stille, nach der, eingeleitet von dumpfem 
Wirbel der Trommel, lodernden Flammengarben von drei 
Herren Stellen aus Schriften des Marſchalls verleſen 
wurden. 2 

x Zurückgezogener Wahlproteſt. Der von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Fraktion der Nationalen Partei (Stronnietwo 
Narodowe) gegen die Wahl der neuen ſtädtiſchen Beiſitzer 
eingelegte Proteſt iſt, wie der „Glos Grudziadzki“ meldet, 
inzwiſchen wieder zurückgezogen worden, ſo daß dem Amts⸗ 
antritt der neugewählten Mitglieder der Stadtverwaltung 
nunmehr nichts im Wege ſtehe. 8 

Nächtliche Ausſchreitung. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend um 3424 Uhr erſchienen am Hofgittertor der Goethe: 
ſchule zwei etwa jährige, gutgekleidete, junge Männer. 
Als die beiden dortigen Wachhunde hinzuliefen und anſchlu⸗ 
gen, wurde der Nachtwächter der Schule aufmerkſam, kam 
ſchnell herbei und erſuchte die beiden Fremden, die Tiere 
nicht zu reizen. Da gab der eine der jungen Leute, die be⸗ 
ſchimpfende Außerungen fallen ließen, auf den älteren der 
Hunde einen Schuß aus einer Kurzwaffe ab. Die Kugel 
traf das Tier in die Schnauze, durchſchlug die eine Backe 
und ſtreifte dann die rechte Schulter. Trotz der erheblichen 
Verletzung befindet ſich das Tier verhältnismäßig wohl. 
Was der Zweck des Verhaltens der beiden nächtlichen Stö⸗ 
renfriede war, iſt einſtweilen nicht feſtzuſtellen. Eine Dieb⸗ 
ſtahlsabſicht kann nach den Umſtänden des Falles keines⸗ 
wegs angenommen werden. Auf die vom Nachtwächter der 
Schule der Polizei gemachten Meldung erſchien ein Beamter, 
der den Tatbeſtand aufnahm. Die beiden Unbekannten hatten 
ſich inzwiſchen entfernt. * 

x Fahrraddiebſtahl. Hrynke Perechinies, Rehde⸗ 
nerſtraße (Gen. Hallera) 50, wurde ſein 140 Zloty Wert be⸗ 
ſitzendes Fahrrad, das er auf dem Getreidemarkt (Place 
23-90 Styeznia) aufſichtslos hingeſtellt hatte, entwendet. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war reichlich beſchickt, 
reger Verkehr und guter Abgang waren ebenfalls zu ver⸗ 
zeichnen. Die Butter koſtete noch wie bisher 1,40—1,70, Eier 
0,85—0,90, Apfel 0,40—0,80, Apfelſinen 0,20—0,40, Zitronen 
0,10 —0,12, Salat 0,05—0,15, Spinat 0,10—0,15, Spargel 0,50 


Ibis 0,70, Rhabarber 0,10, junge Mohrrüben Bundchen 0,25 
bis 0,30, Blumenkohl 0,80—1,50, Kohlrabi Stück 0,30, junge 


Zwiebeln 0,05—0,08, alte Zwiebeln 0,10—0,12, zum Setzen 
0,20—0,25, Kartoffeln Zentner 3,50, Pfund 0,04 —0,05, ſaure 
Gurken 0,05—0,15, Hühner 2,00—8,50, Puten 6,00—8,00, alte 
Gänſe 5,00—1,00, Tauben Paar 0,90 —1,10, Aale 0,80 —1, 20, 
Hechte 0,90 —1,00, Schleie 0,80 —1,00, Breſſen 0,80, Dorſch 0,40. 
— Die Auswahl in Blumen war ſehr groß; ſie koſteten in 
Töpfen 0,40—1,00 und mehr, Tulpen Stiel 0,03 0,05, Flie⸗ 
der 0,10—0,20, Narziſſen, Vergißmeinnicht und andere Boch. 
0,10—0,30. — 
D —ſ—bpb rr 


Thorn (Torun) 


* Ehrung des Marſchalls Pitſudſti. Am 4. Jahrestag 
des Todes des Marſchalls Pilfudffi fand in Thorn um 
10 Uhr vormittags in der Marienkirche eine Trauermeſſe 
ſtatt, die vom Probſt Dr. Jank zelebriert wurde. An der 
Feier nahmen die Spitzen der Behörden teil. Nach der 
Meſſe ſpielte das Militärorcheſter einen Trauermarſch. In 
den Abendſtunden hatte vor dem durch Reflektoren ange⸗ 
ſtrahlten Denkmal des Marſchalls eine Ehrenkompanie mit 
Regimentskapelle Aufſtellung genommen. Um 20.45 Uhr 
ſetzte gedämpfter Trommelwirbel ein, die Kirchenglocken 
begannen zu läuten, worauf auf ein Sirenenzeichen eine drei 
Minuten dauernde Stille eintrat, die dem Gedenken des 
großen Toten geweiht war. 


* Anderung des Fahrplans der Straßenbahn. Infolge 
Anderung des Eiſenbahnfahrplans vom 15. d. M. wird 
gleichzeitig der Fahrplan der Straßenbahn für den Nacht⸗ 
verkehr geändert, der dem Eiſenbahnverkehr angepaßt iſt. 


* Das Wojewodſchaftsamt gibt zur Kenntnis, daß die 
Kommiſſion für die Regiſtrierung der mechani⸗ 
ſchen Fahrzeuge am 19. d. M. in Graudenz von 8 bis 
14 Uhr und in Bromberg am 20. d. M. gleichfalls von 8 bis 
14 Uhr amtieren wird. 5 


Oirſchau Tezew) 


de Schmierfinken an der Arbeit. Nachdem bereits ein⸗ 
mal in der Nacht zum Freitag mehrere Firmenſchilder mit 
rote Farbe beſchmiert wurden, iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag eine Wiederholung dieſer Beſudelung mit Teer erfolgt. 
Auch wurden in der Nacht zum Sonnabend in der deutſchen 
Privatſchule mehrere Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. 


de Die hieſige Schützengilde führte am Sonntag ihr 
Maiſchießen durch. Uhrmacher Mankowſki wurde Feſtkönig. 
Am Abend wurden die Preiſe noch mit einer Anſprache und 
einem Hoch auf den Staat und den Staatspräſidenten ver⸗ 
teilt. a 


de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,40—1,50, 
Eier 0,90, Spargel 0,0, Salat 1 Köpfchen 0,10, grüne Gur⸗ 
len 0,90, Rhabarber 0,10, Spinat 0,25, Radieschen 1 Bund 
0,15, Mohrrüben 0,20, Apfelſinen 0,20—0,40, Zitronen 0,10 
bis 0,15. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 1,00 bis 
1,20, Hechte 0,90 —1,00, Schleie 090, Pomuchel 1 Pfd. 0,25, 


(absolut 3185 
sicherer Mottenschutz) 
Stück . 5 
Justus Wallis, empfiehlt ſich zu ſämtl. verein. 


eee 
Kirchliche Nachrichten Bieten. „Vorm. 10 Uhr 
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8 Uhr 
2 Uhr F Einſegnung 
um 3 Uhr Goktesdienft*.Ider Konfirmanden). 


Flundern 3 Pfund 1,00, Heringe 0,08 —0,12, geräucherte Bück⸗ 
linge 0,25—030; Rindfleiſch 0,60 —0,70, Schweinefleiſch 0,90, 
Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Leber 0,80, Karbonade 0,90, Schmalz 
1,20 Zloty. 
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Konitz (Chojnice) 
Schmierfinken an der Arbeit. 


In der Nacht zum Sonntag wurden zahlreiche Schilder 
und Schaufenſterſcheiben durch unbekannte Täter beſudelt. 
u. a. Buchhandlung Bennewitz und Hotel Engel. 


rs Hundeſperre im ganzen Kreiſe. Auf Anordnung des 
Staroſten iſt für alle Stadt⸗ und Landgemeinden des Kreiſes 
die Hundeſperre verhängt worden. Es müſſen alle Hunde 
angekettet werden. Frei umherlaufende Hunde und Katzen 
werden getötet. Nichtbefolgung der Anordnung wird mit 
Geldͤſtrafe bis 1000 Zloty oder ſechs Wochen Arreſt beſtraft. 


rs Feuer auf dem Lande. Am Freitag, nachmittags 1.30 
Uhr brach auf dem Anweſen des Beſitzers Auguſt Redwanz 
in Malachin bei Czerſk Feuer aus, wodurch das ganze An⸗ 
weſen vernichtet wurde. Es verbrannten das Wohnhaus, 
Stall und Scheune, welche ſämtlich aus Holz und mit Stroh 


gedeckt waren. Entſtanden iſt das Feuer infolge Funkenflugs 


aus dem Schornſtein. Der Schaden beträgt etwa 2500 Zloty 
und iſt der Geſchädigte unverfichert . 


us Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich der Land⸗ 
wirt Michael Gorſki aus Götzendorf (Gockawice) wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten zu verantworten. Nach 
Vernehmung einer Reihe von Zeugen wurde G. zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängnis und 300 Zioty Geldſtrafe verurteilt. 


rs Beſtrafter Pferdedieb. Im März dieſes Jahres 
wurde aus dem verſchloſſenen Stalle des Landwirts Myſka 
in Powalken ein Pferd im Werte von 500 Zloty geſtohlen. 
Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß der Dieb ein 
gewiſſer Pradzynſki aus dem Seekreiſe iſt, der das Pferd bei 
einem Döpke untergeſtellt hatte, wo er es. nach drei Tagen 
abholen wollte. Er kam aber nicht mehr dazu, da er in⸗ 
zwiſchen gefaßt wurde. Infolge vieler Vorſtrafen verurteilte 
man den Pferdedieb zu drei Jahren Gefängnis. 


rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten Butter 1,2 
1,50, Molkereibutter 1,70, Eier 0,80—0,90, Hühner 23,00, 
Hühnchen 1,30, Enten 3,00, Gänſe 3,50 —4,00, Puten 45,00, 
Plötze 0,25—0,50, Barſe 0,30 —0,60, Hechte 0,70, Schleie 0,80, 
Karpfen 0,80, Maränen 0,60 —0,80, Quappen 0,50, Karauſchen 
0,40 —0,70, Aale 1,20, Salat 0,10, Spinat 30, Spargel 0,70— 
0,90, Rhabarber 0,10—0,15, Radieschen 0,10, Kohlrabi 0,30. 
Mohrrüben 0,30, Gurken 0,80—1,00, Morcheln 0,25. 
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Durch Starkſtrom getötet. 


4 Wirſitz (Wyrzyſt), 14. Mai. Der etwa 35jährige Tech⸗ 
niker Cay aus Pojen war nach hier gekommen, um einige 

en zu kaufen, die von der Elektriſchen Zentrale 
des Kreiſes Wirſitz nicht mehr gebraucht werden. Bei ! 
Beſichtigung der Hochſpannungsleitung mit 15 000 Volt kam 
der Genannte der Leitung zu nahe und wurde auf der 
Stelle getötet. Der Tod des Verunglückten iſt um ſo 
tragiſcher, da er erſt vor einigen Wochen geheiratet hatte. 
Die Leiche ſoll in Poſen beigeſetzt werden. 


— — 


Wieder Fenſterſcheiben zertrümmert. 


Am 12. Mai wurden an verſchiedenen Orten des Kreiſes 
Brieſen von unbekannten Tätern wieder mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen und zwar: Bei dem Landwirt Richard 
Hohlweg, ſowie in der Molkerei Lopatken, je zwei bzw. drei 
Scheiben, und bei Emil Bock, Bergwalde, drei Scheiben. 

R In Bergwalde fini bereits vor einiger Zeit dem Land⸗ 
wirt Huſe Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden. Außerdem 
wurde am 12. Mai gegen 20 Uhr dem Landwirt Franz Berg⸗ 
mann aus Topatken von mehreren unbekannten Tätern der 
eiſerne Zaun vor ſeinem Grundſtück umgeriſſen. Weiter wird 
bekannt, daß die 12jährige Irma Bock aus Bergwalde auf 
dem Schulwege von einem etwas älteren Jungen verfolgt 
und mit dem Meſſer bedroht wurde. Das Kind wird deshalb 
jetzt nicht mehr in die Schule geſchickt. 


Thorn. 


Glaudenz. 


3⸗Zimmer⸗ 
„ANTINOL“- Wohnung an an 
M tte zu vermieten. . e 
0 nbeute Rosciufgti 6. Graudenz. Bormittan 


um 10 Uhr Gottesdien “, 
Pfarrer Dieball, abends 
um 8 Uhr Jungmänner⸗ 


Kochfrau 


1.— 21. 


Gelegenheiten. 2466 Stadtmi 
„ ſſion Graudenz 
Kosciuſztki 58. 


Torun, Szeroka 34. Ogrodowa 9—11 


Donnerstag nachm. um 
½5 Uhr Kinderſtunde, 
abends ½8 Uhr Bibel⸗ 


Gottesdienſt in Pientken, 
Pfar. Gürtler. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſtk. 
ruppe. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſtx. 
Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 
ulzig. Nachm. 3 Uhr 
Öottesdienit. 
Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, 11¼ Uhr] Predigtgottesdienft, Pfar. 
ſch. Nachm. um) Kindergottesdienſt. Fuchs. 
ottesdienft*. Rheinsberg. Himmel-| Kenjau. 
Damerau. Nachm üm fahrt nahm, um 2 Uhr Leſegottesdienſt. 
witz. Vorm. 10 Uhr 


Donnerstag, den 18. Mai, Himmelfahrt. 
Vorm. um] Gr. Böſendorf. 9. Uhr 
Haupt⸗Gottesdienſt“, um 
Vorm. 11 Uhr diet Uhr Kindergottes⸗ 
enſt. 


Rentſchkaun. Vorm. um 
ne 


Rudak. 


10 Uhr Göttesdienſt. 


Leſegoktesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr \ 


a 


Br Gdingen (Gdynia), 15. Mai. In Adlershorſt wurde 
auf der ul. Wielkopolſka Michal Tokarſki, welcher auf einem 
Fahrrad zur Apotheke fuhr, um Arzneimittel für ſeine 
kranke Tochter zu holen, von einem in raſender Geſchwin⸗ 
digkeit in Richtung Gdingen fahrenden Perſonenauto 
überfahren und auf der Stelle getötet. Der Füh⸗ 
rer des Wagens kümmerte ſich nicht um ſein Opfer, ſondern 
fuhr mit unverminderter Schnelligkeit weiter. Durch den 
Zuſammenſtoß war jedoch dem Auto ein Kotflügel abgeriſ⸗ 
ſen worden, den man an der Unglücksſtelle fand. An Hand 
dieſes Gegenſtandes wurden Nachforſchungen angeſtellt. Es 
gelang, den Wagen in den Reparaturwerkſtätten der Firma 
„Polſki Fiat“ zu ermitteln und feſtzuſtellen, daß der Täter 
der Beamte des Regierungskommiſſariats Zbigniew Ka⸗ 
palka war, der ſofort verhaftet wurde. 

„ Kruſchwitz (Kruſzwica), 15. Mai. Bei Feldarbeiten 
am Fuße des Schloßberges wurde an der Stelle, wo eines 
der älteſten Häuſer der Stadt abgebrochen worden iſt, ein 
Tonkrug mit Goldmünzen gefunden, die aus der 
Zeit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtammen. 
Dieſer Goldſchatz war unter dem Fußboden des Hauſes 
im Korridor vergraben. 

h Lantenburg (Lidzbark), 15. Mai. Die hieſige Frei⸗ 
willige Feuerwehr hielt im Lokal „Gracjan“ ihre Jahres⸗ 
ſitzung ab, an welcher 42 Perſonen teilnahmen. In ſeinem 
Jahresbericht berührte der Vorſitzende die Sache des An⸗ 
kaufs eines Laſtautos, das den Bedürfniſſen entſprechend 
umgebaut werden ſoll. Die Freiwillige Wehr zählt 22 uni⸗ 
formierte und teilweiſe ausgerüſtete Mitglieder, ferner 
vier Kompanien Zwangsfeuerwehr mit zuſammen 600 
Mann. Bei Feuerausbrüchen, Alarm uſw. haben ſich 
90 Prozent der Mannſchaft geſtellt. Nach einer lebhaften 
Diskuſſion wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Das 
Jahresbudget für 1939/40 weiſt in feinen Ausgaben und 
Einnahmen einen Betrag von 4000 Zloty auf. Zum Schluß 
dankte der Vorſitzende dem Obmann A. Kaminjfi für feine 
muſterhafte Arbeit und ſtellte dabei feſt, daß die Lautenbur⸗ 
ger Feuerwehr zu den beſten des ganzen Kreiſes gehört. 
Ebenſo ſprach er ſeinen Dank allen aktiven itgliedern 
und der Kapelle für ihre uneigennützige Betätigung aus. 

m Monkowarsk n 15. Mai. Dem Beſitzer 
Swietlik in Pruſt brannten e und Stall nieder. 

Br Neuſtadt (W Beiheromo), Mai. Die Arbeiter J. 
Malſzynſki aus Hedille 2 p. Machholl aus Lufin 
hatten vom Hof des Gutes Barlomin eine Wruckenſchneide⸗ 
maſchine geſtohlen. Sie fuhren die ſchwere Maſchine in 
den Barlominer Gutswald, um ſie dort zu vergraben. Das 
Burggericht, vor dem die Diebe ſich zu verantworten hat⸗ 
ten, verurteilte jeden der Angeklagten zu zwei Monaten 
Gefängnis. 

Der im bieſtgen Gefängnis eine Strafe abſitzende Ta⸗ 
deuſz Mazur wurde wegen eines neuen Vergehens von 
einem Polizeibeamten nach Gdingen gebracht, um dort dem 
Gericht vorgeführt zu werden. Auf der Rückreiſe mit der 
Eiſenbahn benutzte der Strafgefangene, welcher Sträflings⸗ 
kleidung und Handſchellen trug, einen unbewachten Augen⸗ 
blick, riß die Tür des Waggons auf und ſprang aus dem 
in Fahrt befindlichen Zuge. Die ſofort aufgenommene 
Verfolgung des Ausreißers blieb erfolglos. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 14. Mai. Nachtöienſt der 
Krankenkaſſenärzte in dieſer Woche: Am 15. Mai Dr. Taper, 
16. Mai Dr. Janowitz, 17. Mai Dr. Spors, 18. Mai Dr. Taper, 
19. Mai Dr. Janowitz, 20. Mai Dr. Spors, 21. Mai Dr. Ja⸗ 
nowitz. 

Einer geriſſenen, bereits neunmal vorbeſtraften Be⸗ 
trüge rin, einer Kotlowſka aus Wejherowo, war eine Bürgerin 
zum Opfer gefallen. Die Genannte war zu der Bürgerin, 
von der ſie wußte, daß ihr Sohn eines Vergehens wegen in 
Danzig eine Strafe abzubüßen hatte, gegangen und erzählte, 
ihr Mann hätte ausgezeichnete Beziehungen zu den Danziger 
Behörden und könnte dafür ſorgen, daß ihr Sohn freikäme, 
ſie verlange für ihre Gefälligkeit nur 30 Zloty. Die Mutter 
war glücklich über den Vorſchlag, übergab der Frau ein Paket 
für ihren Sohn und ſagte, die 30 Zloty könne fie ſich von einer 
Frau Schuhmacher in Danzig abholen. Die Kotlowſka ging 
in Danzig zu der angegebnen Frau hin, verlangte aber nicht 
30 Zloty, ſondern 300 Gulden. Ihr wurden jedoch nur 
150 Gulden ausgezahlt. Dieſes Geld unterſchlug die Be⸗ 
trügerin und verbrauchte den Inhalt des übergebenen Pakets 
für ſich. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu einem 
Jahr Gefängnis. 

+ Netzthal (Oſiek), 14. Mai. Eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe wurde in der Nacht zum Sonntag, kurz nach Mitter⸗ 
nacht hier von unbekannten Tätern bei dem Tiſchlermeiſter 
Neumann eingeworfen. Für den ſchwer krank dar⸗ 
niederliegenden Neumann bedeutete dieſe nächtliche Störung 


eine Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes. Auch auf das Haus 


des Schloſſermeiſters Bruno Lüdtke wurden fauſtgroße Steine 
geworfen. 

sd Stargard (Starogard), 14. Mai. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Stadtſparkaſſe entgegengenommen. Der 
Jahresumſatz der Kaſſe beläuft ſich auf mehr als 24 Mil⸗ 


lionen Zloty, die Bilanz weiſt einen Überſchuß von 3154. 


Zloty auf. Der Beſchluß des Magiſtrats, 15000 Zloty Luft⸗ 
ſchutzanleihe zu zeichnen, wurde einſtimmig gutgeheißen. 
Die Angelegenheit der Übermeifung von Krediten für die 
zinsfreie Unterſtützungskaſſe wurde vertagt. Zur Deckung 
des aus dem vorigen Haushaltsplan entſtandenen Fehl⸗ 
betrag wurde die Stadtverwaltung zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe in Höhe von 10000 Zloty ermächtigt. 

Der Bürgermeiſter wendet ſich in einem Aufruf an die 
Bevölkerung und bittet um tatkräftige Unterſtützung bei der 
Pflege und Erhaltung der Grünanlagen und Baumpflan⸗ 
zungen. Beſonders iſt auf ſolche Perſonen zu achten, die 
abſichtlich Bäume und Grünanlagen zerſtören; wer die 
Frevler namhaft macht, erhält eine Belohnung. 

Tuchel (Tuchola), 15. Mai. Neuer Fahrplan, gül⸗ 
tig ab 15. Mai! Ab Tuchel in Richtung Laskowitz: 5.13a, 
Hab, 15.34 a, 19.54. In Richtung Konitz: 7.05, 198 17.51, 
23.52b. (a = direkter Zug Konitz—Graudenz. b direkter 
Zug Konitz —Warſchau). Ab Tuchel in Richtung Prußt⸗ 


Bagnitz: 14.47a, 20.00. An Tuchel aus Richtung Prußt⸗ 
Bagnitz 6.51, 17. 46a. (az direkter Zug Tirdel—Erone) — 
Günſtige Fern verbindungen: Richtung Bromberg über 


Laskowitz: ab Tuchel 5.13, an Bromberg 7.40; ab Tuchel 19.54, 
an Bromberg 22.18 D; dto. über Wierzchuein ab Tuchel 5.18, 
an Bromberg 7.26 ab Tuchel 12,23 an Bromberg 14.52. 
Richtung Bromberg —Tuchel über Laskowitz ab Bromberg 
20.10 an Tuche l 23.50. dto. über Wierzchuein ab Bromberg 
5.05, an Tuchel 7.00; Richtung Tuchel⸗Graudenz: alle Züge 
haben hin auch zurück gute Anſchlüſſe. Richtung Tuchel — 
Danzig: ab Tuchel 5.13, über Wierzchuein —Gdingen an 
an Danzig 9,54. Eine andere Frühverbindung beſteht nicht! 


dtv. über Laskowitz: ab Tuchel 14.34, an Danzig 18.38; ab 


Wojewodſchaft Poſen. 


Tödliche Vergiftung durch Grützwurſt. 
Der Arbeiter ELucjan Szelewſki aus Sokolniki, Kreis 


i Wreſchen, hatte bei einem Fleiſcher ein / Pfund Grützwurſt 


gekauft und ſie kalt gegeſſen. Bald darauf erkrankte Sz. Es 
ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen ein, ſo daß Sz. nach 
zwei Tagen ſtarb. Der Kreisarzt führte eine Sektion der 
Leiche durch, mobei feſtgeſtellt wurde, daß es ſich tatſächlich um 
eine Vergiftung handelt. Es wurde darauf der Reſt von der 
Grützwurſt im Fleiſcherladen beſchlagnahmt. 


R Altſorge (Kwiejce), 15. Mai. Der Beſitzer Ferdi⸗ 
nand Witke in Neuſorge hatte Saatkartoffeln in Säcken in 
die Wagenremiſe geſtellt. Am nächſten Morgen mußte er 


feſtſtellen, daß man ihm das Saatgut geſtohlen hatte. 


ss Gneſen (Gniezno), 15. Mai. Beim Torfſtechen in 
Dabröwka Kosé. ſchlug die Torfmaſchine um, die den 
19 jährigen Arbeiter Antoni Stoinffi traf. Er erlitt einen 
Beinbruch. 
ss Mogilno, 15. Mai. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Heinrich Harmel in Mogilno⸗Abbau ſtellte ſich ein herren⸗ 
loſer Hund ein, von dem die Hunde des Beſitzers gebiſſen 
wurden. Da der fremde Hund Tollwutanzeichen 
verriet, wurden die Hunde des Beſitzers Harmel ſowie die 
feiner Nachbarn Lukomſki und Sosnicki getötet. Außerdem 
iſt über die Ortſchaften Olſza, Smierfomwiec und Szezeglin 


ſomwie über die Stadt Mogilno die Hundeſperre verhängt 


worden. 


Auf dem Gehöft der Beſitzerin Zofia Kucharſka in 


Chabſko brach Feuer aus, das die Scheune und einen 


Schuppen einäſcherte. Mitverbrannt ſind e 
liche Maſchinen. Der Geſamtſchaden beträgt 2000 Zloty. Es 
wird Brandſtiftung vermutet. 

Während des Schlafes iſt dem zweijährigen Kind des 
Arbeiters Fabiſzewſki in der ul. Mickiewieza ein Händ⸗ 
chen von Ratten angefreſſen worden. 


r Murowana Goslin (Murow. Goslina), 15, Mai. 
Selbſtmord verübte ein 24jähriges Dienſtmädchen. Als 
die Lebensmüde allein in der Küche weilte, ergriff ſie plötz⸗ 
lich ein Küchenmeſſer und ſchnitt ſich die Adern der linken 
Hand auf. Als Nachbarn herbeieilten, ſahen ſie die Un⸗ 
glückliche in einer großen Blutlache liegen. Der ſofort 

erbeigerufene Arzt traf in kürzeſter Zeit ein, konnte aber 
keine Hilfe mehr leiſten, da die Unglückliche inzwiſchen 
ihren Geiſt aufgegeben hatte. 


c Poſen (Poznan), 14. Mat. Spurlos »er⸗ 
ſchwunden iſt ſeit dem 8. d. M. um 7 Uhr früh, wo er ſich 
zur Schule begab, der 17jährige Schüler Boleflam Felsman. 

Im Zuſammenhange mit den großen Fiſchdieb⸗ 
ſtählen aus einem Fiſchkaſten des Fiſchers Eduard 
Borowezyk an der Walliſcheibrücke hat die Polizei den 
Fiſcher Eduard Sobkiewicz, wohnhaft im Feſtungsgelände, 
als einen Hauptbeteiligten feſtgeſtellt. Weitere Ermitte⸗ 
lungen ſind in Gange. 

Zwei hoffnungsvolle Bürſchchen, der 15jährige Leon 
Winiarz und der 14jährige Jan Pieſzezyaſki wurden bei 
einem Wohnungseinbruch in der Warſchauer Sied⸗ 
lung ertappt und feſtgenommen. Sie hatten es bei ihren 
Rundfahrten beſonders auf Schmuckſachen abgeſehen. 

Por dem Bezirksgericht kam die furchtbare Blut⸗ 
tat zur Verhandlung, bei der in der Sylveſternacht eine 
Dirne Czaplicka im Kampfe mit mehreren Liebhabern er⸗ 
ſtochen wurde. Angeklagt waren der zwölfmal vorbeſtrafte 


Tuchel 19.54, an Danzig 23.55. Richtung Danzig — Tuchel: 
über Laskowitz ab Danzig 5.57, an Tuchel 10.22; ab Danzig 
13:16, an Tuchel 17.50; ab Danzig 19.28, an Tuchel 23.50. 
dto. über Konitz: ab Danzig 15.50, an Tuchel 19.53. 

V Vandsburg (Wiecbork), 15. Mai. Bei dem Mai⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde gingen hervor: als Mai⸗ 
könig Schützbenruder Naltynſki, 1. Ritter L. Holka und 
2. Ritter O. Ziarkowſki. Prämien 5 die Schützen⸗ 
brüder Fojut und Gleſzezynſki mit 55 Punkten, Dürkau 
58 Punkte, W. Dominomffi und J. Nierzwieki je 52 Punkte. 

Ein Feuer entſtand auf dem Hofe des Bürgers 
Preuß in der ul. Ztotowſka, wo ſpielende Kinder einen 
Strauchhaufen in Brand geſetzt hatten. Durch ſofortiges 
energiſches Eingreifen konnte das Feuer gelöſcht und ſomit. 
ein . des Feuers auf die Gebäude verhütet 
werden * 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 11. Mai. Für die Luftſchutzanleihe 
ſind im Kreiſe Wirſitz bisher insgeſamt 518 000 Zloty ge⸗ 
zeichnet worden. 

Der vom Wetter begünſtigte letzte Jahrmarkt war 
gut beſchickt. Auch die Kaufluſt war bei der Land⸗ und 
Stadtbevölkerung recht groß. Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markt war dagegen ſchlecht, ſo daß nicht einmal die Nach⸗ 
frage gedeckt werden konnte. Die Preiſe waren indeſſen 


recht hoch. 


V Zempelburg (Sepolno), 15. Mai. Bei dem von der 
hieſigen Schützengilde veranſtalteten Maiſchießen er⸗ 
rang Schützenbruder T. Bukolt die Würde eines Mai⸗ 
königs. Prämien erhielten: Konrad Brandt, T. Bukolt, 
J. Wachholz, H. Kloſka und 3. Britzki. 

Für die Luftſchutzanleihe ſind im Kreiſe Zempelburg 
157 070 Zloty gezeichnet worden f 


| Fußball⸗ Zändertumpfs Sulten—Englanb 2:2, 


In Mailand wurde am Sonnabend ein Fußball⸗Länderkampf 
zwiſchen Italien und England ausgetragen. Der Kampf, der für 
den europäiſchen Fußbalſport eine Senſation iſt, fand bei Regen⸗ 
wetter ſtatt. Trotzdem waren etwa 60 000 Zuſchauer Zeugen des 
Kampfes, und die Einnahmen brachten bei den erhöhten Preiſen 
die für el ungeheure Summe von 1½ Millionen Lire. 

Das Spiel endete mit einem Unentſchieden von 2:2. Es war 
ein Großereignis, das alle a re erfüllte, voll Raſſe 
auf Seiten der Italiener und voll Klaſſe auf Seinen der 
Briten. Nach einer leichten Überlegenheit der Engländer vor der 
Pauſe und temporeichem Offenſivſpiel der Azurris während der 
zweiten Halbzeit endete dieſer Kampf zwiſchen dem gekrönten und 


ungekrönten Weltmeiſter 2:2, Halbzeit 2:1. Allerdings iſt die Frage, 


wer von dieſen beiden Fußballnationen der Welt beit: Fuß ⸗ 
bal le lſ ſtellt, —— das Unentſchieden in Mailand nicht be⸗ 
antwortet worden. 


Zygmunt Oſtrowſki wegen Mordes und der fünfmal vor⸗ 
beſtrafte Broniſtaw Hojan wegen Beihilfe. Es handelt ſich 
um einen nicht einwandfrei klargeſtellten Vorgang aus dem 
dunkelſten Poſen, bei dem der eben erſt aus dem Gefängnis 
entlaſſene Oſtrowſki offenbar aus Eiferſucht die Czaplicka 
durch einen Meſſerſtich tötete und hinterher einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm. Das Urteil des Bezirksgerichts 
lautete gegen Oſtrowſki auf 15 Jahre Gefängnis und zehn⸗ 
jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und gegen 
Hofan auf fünf Jahre Gefängnis. 


ss Samter (Szomotuly), 15. Mai. In der Ortſchaft 
Brodziſzewo, Kreis Samter, fuhr der Einwohner Alekſonder 
Chromezofk aus Bogdanowo, Kreis Obornik, mit einem 
Mädchen auf dem Fahrrade den auf der Straße gehenden Fr. 
Tetzlaff an. Ch. ſprang vom Fahrrade, riß ein langes Meſſer 
aus der Taſche und verſetzte damit dem Tetzlaff einige Stiche. 
Blutend ſchleppte ſich T. in ein Koloniolwarengeſchäft, aus 
dem Anton Lalaſzyk auf die Treppe trat. Nichtsahnend 
wurde auch dieſer von dem beſtialiſchen Meſſerhelden ange⸗ 
fallen und durch einige Meſſerſtiche in die linke Körperſeite 
und den Rücken lebensgefährlich verletzt. Die beiden Opfer 
befinden ſich im Krankenhaus. Der Meſſerheld wurde hinter 
Schloß und Riegel geſetzt. 

ss Strelno (Strzelno), 15. Mai. Durch einen Herz⸗ 
ſchuß hat ſich der Einwohner Wkadyſtaw Kobierſki in 
Skulſk das Leben genommen. Die Urſache zum Selbſtmord 
iſt unbekannt. 


ss Witkowo, 15. Mai. Als der Z34jährige Tiſchlermeiſter 
Jaworſki mit feinem Motorrad das Geſpann des Land⸗ 
wirts Pamela aus Ömierdzin überholte, ſtieß er mit dem 
Bein an die am Wagenrand vorſtehende Buchſe. Der An⸗ 
prall war ſo ſtark, daß ihm der Beinknochen förmlich zer⸗ 
ſchmettert wurde. Naworſki wurde ins Gneſener Kranken⸗ 
haus überführt. 


ex Wongrowitz (Wagröwiec), 15. Mai. Unter großer 
Beteiligung aller Schichten der Bevölkerung, beſonders der 
evangeliſchen Gemeindemitglieder, fand die Beiſetzung des 
nor einigen Tagen infolge Gehirnſchlages verſtorbenen 
Kaufmanns Paul Tonn von hier auf dem evangeliſchen 
Friedhof ſtatt. Welch außerordentlicher Sympathie und 
Wertſchätzung ſich der im 63. Lebensjahr Dahingeſchiedene 
in weiten Kreiſen erfreute, bezeugten die große Trauer⸗ 
gemeinde und die zahlreichen Kranz⸗ und Blumenſpenden. 
Die Fahne der Freiwilligen Feuerwehr, deren Ehrenmit⸗ 
glied der Verſtorbene war, wurde dem Trauerzug voran⸗ 
getragen. Superintendent Wehrhan hielt eine zu Herzen 
gehende Trauerrede. Beſonders von der deutſchen Bendt- 
kerung wird der Heimgang dieſes nimmermüden und ſtets 
hilfsbereiten Mannes ſchmerzlich empfunden. 

Der letzte Vie s⸗ und Pferdemarkt hatte einen 
krittelſtarken Auftrieb aufzuweiſen. Die Preiſe find ſeit 
dem vorletzten Markt fait unverändert geblieben. Für 
beſſere Arbeitspferde wurden 500 Zloty und darüber gefor⸗ 
dert, doch fanden ſich hierfür keine Käufer. Mittlere Ar⸗ 
beitspferde ſollten 250300 Zloty koſten. Minderwertiges 
Material konnte man für 100—150 Ztoty erſtehen, und 
ganz ſchlechte Pferde bot man für 40-70 Ztoty an. Umſätze 
wurden in Preislagen von 80—350 Zloty getätigt. Für 
beſſere Milchkühe wurden 300 Zioty und darüber gezahlt. 
Mittlere Milchkühe bot man für 180-240 an. Ab⸗ 
gemolkene Kühe konnte man für 100-130 Zloty erſtehen, 
und alte Tiere koſteten 50—80 Zloty. Auch hier wurden 
größtenteils Geſchäfte in Preislagen zwiſchen 120200 
Zloty ie ĩͤ ß rc See 


7 Ad . ³² dd d bb 
Fußballſpiel Deutſchland — Protektorat 3:3 


In Stuttgart wurde am Sonntag ein Freundſchafts⸗ 
ſpiel zwichen einer deutſchen Auswahlmannchaft und der Aus⸗ 
wahlmannſchaft des Protektorats Böhmen und Mähren bei einer 
nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge ausgetragen. Die 
deutſche Auswahlelf ſetzte ſich zum großen Teil aus fungen Nach⸗ 
wuchs ſpielern zuſammen, die von den anerkannten Spitzenſpielern 
der deutſchen Länderelf Janes, Streitle, Kupfer, Kitzinger und 
Hahnemann unterftügt wurden. Die Auswahlelf aus Böhmen und 
Mähren zeigte ein hochwertiges Fußballſpiel, ſo daß dieſer Kampf 
in Stuttgart zu den ſchönſten zählt, die in dieſem Jahre im Reich 
ausgetragen wurden. Das temperamentvolle Spiel brachte die 
Protektoratself in der erſten Halbzeit mit 2:1 in Führung. In 
der zweiten Halbzeit konnte zunächſt von der deutſchen Auswahlelf 
das Ausgleichstor erzielt werden, bald darauf ging Deutſchland mit 
3:2 in Führung. Kurz vor Schluß konnte mit 3:8 das Erdergebnis 
aufgeſtellt werden. 


* 
Europas Amateurboxer ſiegten in NSA. 


Bor rund 25 000 Zuſchauern fand im Stadion zu Chikageo 
wieder einmal der Erdteilkampf der Amateur boxer 
zwiſchen Europa und Amerika ſtatt. Zum erſten Male ge⸗ 
lang es dabei den Vertretern der alten Welt, ſiegreich zu ſein 
und ‚ie amerikaniſche Auswahlmannſchaft mit 5:3 Punkten zu 
beſtegen. Beſonders eindrucksvoll war dabei der Erfolg des 
Italieners Luigi Muſina, der den amerikaniſchen Halbſchwer⸗ 
gewichtler Kin ney nach Punkten beſiegte. Bemerkenswert iſt 
noch, daß die Siege für das amerikaniſche Sternenbauner durch zwei 
Neger, Allen im Schwergewicht und Reeves im Mittelgewicht und 
und einen Indianer Ellis im Bantamgewicht, errungen wurden. 
Sämtliche Treffen wurden nach Punkten entschieden. Sieger wurden 
vom l aufwärts: Lehtinen (Finnland über William 
Moon (USA), Dowdall (Irland) über Roy Lewis (USA) Cheſter 
Ellis (USA) über Nardechia (Italien), Peire (Italien über John 
Alsojant USA, Eric Agren (Schweden) über William Paul 
SA), 0 eeves (USA) über Raadik (Eſtland), Luigi Mu⸗ 
ng (Italien) über Ragon Kinnen (USA) und Altus Allen (NEN 
über Lazzari (Italien). 
* 


Henkel — deutſcher Tennismeiſter. 


Bet herrlichem Wetter und ausgezeichnetem Beſuch wurden in 
Braunſchweig am Sonntag die nationalen Deutſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften zu Ende geführt. Die Meiſterſchaft im Männer- 
Einzel und der dafür ausgeſetzte Be car ofal fielen zum 
dritten Male hintereinander an Heinrich Henkel, der im 
Endſpiel trotz einer leichten Indispofition ; den Berliner Göpfert 
ſehr ſicher in drei Sätzen mit 6:4, 6:4, 6:2 bezwang. Am Vormittag 
hatte Henkel mic 9:7, 6:5 gegen den jungen Kölner Gulcz ge 
wonnen, der ſeinerſeits N nach hübſchem Kampf mit 
6:4, 3:6, 8:6 ausgeſchaltet hatte. Göpfert war durch einen ſchwer 
erkämpften 6:4, 10:8:Sieg über den Wiener Hans Redl in die 
Endrunde gekommen. 

Au die Vorſchlußrunden im Frauen⸗Einzel und im Männer⸗ 
Doppel wurden am Vormittag erledigt. Bei den Frauen jiegte 
Annelieſe Ullſtein (Leipzig) hoch überlegen mit 6:0. 6:1 gegen 
Frl. Kaeppel (Berlin), und die jetzt für Hamburg ſtartende Frau 
Dietz⸗Hamel ſchaltete die junge Wienerin Walter mit 7:5, 
6:0 aus. Im Männer⸗Doppel waren die Titelverteidiger H. Henkel 
v. Metaxa gegen Göttſche⸗Damerow mit 6:1, 6:8 eindeutig über⸗ 
65 hingegen mußten Göpfert⸗Beuthner ſchwer kämpfen, um 4:6, 
‚9:7 über Redl⸗Stingl die Endrunde zu erreichen. 

"Metara hat an den 5 von Deutſchland 
nicht teilgenommen, weil er ſich die Hand bra Menzel iſt 
erkrankt, ſo daß beide Spieler nicht an den Davis⸗Pokalſpielen 
gegen Polen teilnehmen werden. 


Finanzdhnaſtie Sung. 
Die Träger des chineſiſchen Widerſtandes. 


Aus Tſchungking, der fetzigen Haupt⸗ 
ſtadt der Chineſiſchen Nationalregierung, wird 
der „Frankf. Zeitg.“ berichtet: 


Der Krieg Chinas gegen Japan wird finanziell und 
wirtſchaftlich faſt ausſchließlich von Finanzminiſter 

. H. Kung, feiner Sippe und deren Anhang geführt. 
Diefer Kreis, hier meiſtens die „Sung⸗Dynaſtie“ ge 
nannt, beherrſcht die Großbanken und viele monopolartige 
Unternehmungen. Das Familienintereſſe der „Sung⸗ 
Dynaſtie“ verſchmilzt ſich in ſeltſamer Weiſe mit demjenigen 
der Chineſiſchen Nationalregierung. Faſt alles, was in 
China an moderner Induſtrie, an Verkehrswegen und Ver⸗ 
kehrsmitteln, an größeren Ausfuhr⸗ oder Einfuhr: Organi⸗ 
ſationen vorhanden iſt, ſteht unter dem direkten oder in⸗ 
direkten Einfluß dieſer Gruppe. Man kann das etwas über⸗ 
ſpitzt auch ſo ausdrücken, daß der von Tſchungking regierte 
Teil Chinas ohne dieſen meiſt im Ausland geſchulten Kreis, 
der im letzten Jahrzehnt manches für den wirtſchaftlichen 
Aufbau des Landes getan hat, weiter nichts wäre als eine 
große Bauernfamilie. Ohne die Sung⸗ 
Gruppe, die allein das Vertrauen des Auslandes genießt, 
wäre die Kriegführung undenkbar, und deshalb iſt trotz der 
Kritik, die aus ſozialen Gründen zuweilen von der Linken 
an H. H. Kung geübt wird, ſeine Stellung im Grunde 
ebenſo feſt und unentbehrlich wie diejenige des Marſchalls. 
(Was nicht zu bedeuten braucht, daß er unbedingt Finanz⸗ 
miniſter bleiben muß. Dieſe Stellung könnte auch einer 
ſeiner Vertrauensleute einnehmen.) 

Der Ausdruck „Sung⸗Dynaſtie“ beruht auf den hervor⸗ 
ragenden Stellungen, die die ſechs Geſchwiſter Sung, 
die übrigens alle Chriſten und in Amerika erzogen worden 
ſind, heute in China einnehmen, wobei die drei Schweſtern 
eine größere Rolle ſpielen als die drei Brüder. Die älteſte 
heiratete Sunyatſen, den Begründer der Chineſiſchen 
Republik und der Kuomintang, die zweite H. H. Kung und 


die jüngſte Tſchiangkaiſchek. Der älteſte Bruder, T. V. 


Sung, war früher Finanzminiſter und iſt jetzt Präſident 
der Bank von China und Leiter der wichtigen „Verkehrs⸗ 
geſellſchaft für den Südweſten“. Außerdem hat er viele 
wirtſchaftliche Intereſſen (beſonders in der Provinz Kuangſi) 
und gilt neben ſeinem Schwager H. H. Kung als der ein⸗ 


130 000 Chineſen nordweſtlich Hankau a aufgerieben. 
) Nach einem 8 Haie enk tft es den japaniſchen 


cr 28 gelun mit einer Geſamt⸗ 
ftärfe von eim 150 000 un zu e und völlig e 


Man 
reiben. Die Hauptfämpfe ſpielten ſich im Norden der Proving 
Hupei ab. 


flußreichſte Wirtſchaftsführer. Zwiſchen den beiden ſcheint 
zuweilen Rivalität, zuweilen aber auch Intereſſenaufteilung 
und Zuſammenarbeit zu beſtehen. Im Laufe des Krieges 
bat jedoch H. H. Kung als anerkannt geſchickter und erfolg⸗ 
reicher Leiter der chineſiſchen Finanzen und als Hüter der 
Währung eine viel wichtigere Rolle geſpielt. Die beiden 
anderen Brüder Sung ſind jetzt gleichfalls an leiten- 
der Stelle im Bankweſen tätig. 

Wie ſehr das Familienintereſſe mit dem wirtſchaftlichen 
und auch ſtaatlichen verwoben iſt, zeigt ſich beſonders darin, 
wie die Mitglieder dieſer Sippe auf einflußreiche und ver⸗ 
antwortliche Poſten vorgeſchoben werden. So iſt der erſt 
24jährige Sohn H. H. Kungs Präſident 1 „Central⸗ 
Truſt“, der größten halbſtaatlichen Wirtſchaftsorganiſation 
(Export und Import). Frau Tſchiangkaiſchek, geb. 


Sung, war bis zum Sommer 1938 Generalſekretärin der 


oberſten Kommiſſion für das Militärflugweſen und war als 
ſolche für die Flugzeugeinkäuſe aus dem Ausland verant⸗ 
wortlich. (Ihr einziger Vorgeſetzter war der Marſchall, ihr 
Gatte.) In ausländiſchen Fachkreiſen, die wegen Flugzeug⸗ 
lieferungen mit der Chineſiſchen Regierung zu tun hatten, 
herrſchte darüber einiges Kopfſchütteln; ſchließlich hat fie, auf 
gutes Zureden, wie man ſagt, dieſen Poſten wieder auf⸗ 
gegeben und ſich ſeitdem mit der gleichen, ihr eignen Energie 
der Flüchtlings⸗ und Verwundetenfürſorge zugewandt (auch 
etwas ganz Neues für China). Der Grund, warum man mit 
Vorliebe Familienmitglieder auf ſolche Poſten vorſchiebt, 
liegt in der bekanten chineſiſchen Erſcheinung des „squeeze“, 
das heißt in der Angewohnheit, von allen Geldern, die einem 
du. die Hände gehen, einen nicht unerheblichen Prozentſatz 
in der eignen Taſche verſchwinden zu laſſen. Dabei iſt es 
natürlich beſonders ärgerlich, wenn fremde Menſchen, mit 
denen man nicht derwondt iſt, ſolche Vorteile genießen. 
War die Sung⸗Dynaſtie ſchon im Frieden mächtig, 
ſo wurde ihr Einfluß durch den Krieg erſt recht geſtärkt. 
Insbeſondere zog fie darous Nutzen, daß China im Laufe des 
Krieges immer mehr von der freien Privatwirtſchaft zur 
ſtaatlich kontrollierten eee über⸗ 


ur: beſette Europserſteblung bei Amoy. 
Verlauſe des chineſiſchen Krieges hatten die Japaner jetzt 


N Im 2 
g zum eriien Male eine internationale Niederlaſſung beſetzt, und 
zwar die Inſel Kulangſu, die gegenüber dem ſüdchineſiſchen Hafen 
| Amon liegt. Das Vorgehen wird damit begründet, daß die Inſel 
| ein Herd antijapaniſcher Machenſchaften war, die zu dem am 
3 Donnerstag auf den chineſiſchen Vorſitzenden der Handelskammer 
von Amoy verübten Attentat führten. Auf der Inſel leben etwa 
250 Ausländer und mehrere tauſend Chineſen. 


Dr. Göbbels 
über die 


Deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


Die Polniſche Telegraphen- Agentur verbreitet eine 
Inhaltsangabe eines Aufſatzes von Dr. Göbbels zur 
Frage der deutſch⸗polniſchen Beziehungen in 
der Sonnabendnummer des „Völkiſchen Beobachters“. 

Der Miniſter polemiſiert, ſo erklärt die Agentur, darin 
hauptſächlich mit Auslaſſungen des „Warſzawſki Dziennik 
Narodowy“ und der „Polſka Zachodnia“ ſowie allgemein mit 
dem Hervortreten der polniſchen Preſſe Deutſchland gegen⸗ 
über. 

Eingangs betont Dr. Göbbels, ſein Aufſatz „Quo vadis 
Polonia“ im „Völkiſchen Beobachter“ ſei in Polen miß⸗ 
verſtanden worden, indem man feinen Standpunkt als 
Schwäche ausgelegt habe. 

Zur Frage der deutſch⸗polniſchen Beziehungen erklärt 
Dr. Göbbels, er verrate wohl kaum ein Geheimnis, wenn 
er feſtſtelle, daß die Atmoſphäre zwiſchen Berlin und War⸗ 
ſchau keinesfalls als gut gelten könne. 

Nach der Feſtſtellung, daß die „deutſche imperialiſtiſche 
Politik“ (zitiert nach der PAT) ausſchließlich Pläne durch⸗ 
geführt habe, die zur Konſolidierung Mitteleuropas er⸗ 
forderlich waren, kehrt der Verfaſſer zu den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen zurück und betont, daß in Deutſch⸗ 
land kein einziger Fall von ähnlichen Hervortreten 
gegen den Polniſchen Staatspräſidenten zu 
verzeichnen ſei, wie ſie Deniipland gegenüber in Polen 
üblich ſeien. 

Zur Beck⸗Rede verweiſt Dr. Göbbels auf den Um⸗ 
ſtand, daß der polniſche Miniſter, die Haltung der pol- 
niſchen Preſſe im deutſch⸗polniſchen Konflikt uner⸗ 
wähnt gelaſſen und ſich lediglich auf Argumente in der 
Danziger und Pommereller Frage beſchränkt habe. Dieſe 
Argumente, fo betont Dr. Göbbels, find van der deutſchen 
Preſſe in ſachlicher Form entkräftet worden. Wichtig 
allein ſei die Erklärung über das Deutſchtum Dan⸗ 
zig s. Deutſchland, jo erklärt Dr. Göbbels, hatte nie die 
Abſicht, Polen vom Meer zurückzudrängen. 

Der Reichsminiſter ſchließt mit der Erklärung, das 
polniſche Volk könne auch weiterhin ſeine Intereſſen ver⸗ 
teidigen, niemand werde es dabei ſtören, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Intereſſen nicht dem deutſchen Beſitzſtand zu⸗ 
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ging. Der Hebel, durch den die privatwirtſchaftlichen 77 ⁵—f᷑̃̃ , ̃ ĩͤ N en u 
triebe gefügig gemacht wurden, waren die Eiſenbahnen. Da 
die Eiſenbahnen und ſämtliche anderen Verkehrsmittel bereits 
ſtaatlich waren, wurden die privatwirtſchaftlichen Betriebe in 
immer ſtärkerem Maße vom Staate abhängig, je mehr ſich 
die Verkehrsſchwierigkeiten häuften. Durch dieſen Druck 
wurden die Firmen langſam gezwungen, ſich den neuen 
planwirtſchaftlichen Regelungen der Regierung anzupaſſen. 
Dieſe ſtaatliche Wirtſchaftsmacht iſt jetzt bereits fo weit ge⸗ 
diehen, daß für alle wichtigen Handelsgeſellſchaften und 
induſtriellen Unternehmungen die Zwangsorganiſation an⸗ 
geordnet werden kann. Da andererſeits aber die ſtaatliche 
Wirtſchaftskontrolle hauptſächlich, wenn nicht ausſchließlich 
von der Dynaſtie Sung ausgeübt wird, hat dieſe 
Familie durch den Krieg ihre ſchon vorher bedeutende Rolle 
in eine geradezu beherrſchende Stellung verwandeln 
können. 


460 000 Bernnrbeiter freifen. 


Newyork, 12. Mai. (DNB) Trotz des Schlichtungs⸗ 
veriudes Rooſevelts, der an das Verantwortungs⸗ 
bewußtſein der Vertreter der Gewerkſchaften wie auch der 
Grubenbeſitzer appellierte, ſcheiterten die Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Parteien am Donnerstag endgültig. 

Damit iſt der Streik der 460 000 Bergarbeiter in eine 
außerordentliche kritiſche Phaſe eingetreten, die unter Um⸗ 
ſtänden zu blutigen Kämpfen zwiſchen den radikalen 
EID:Gewerkihaften und ſtaatlichen Miliz und Polizei 
führen wird. 

Rooſevelt hatte dem Gewerkſchaftsmann Lewis, dem 
Leiter der Bergarbeitergewerkſchaft Murroy und vier Ver⸗ 
tretern der Bergwerksgeſellſchaften bis 3 Zeit ge⸗ 
geben, eine Einigung zu erzielen. Erſt gegen 2 Uhr am 
Donnerstag morgen, nach zwölfſtündiger e e öffneten 
ſich jedoch die Türen des Verhandlungsraumes im 
Newyorker Hotel „Biltmore“. Die Konferenzteilnehmer 
erklärten, daß die Verhandlungen nunmehr endgültig 
abgebrochen ſeien, da Lewis ſich geweigert hätte, den 
letzten Vorſchlag der Grubenbeſitzer anzunehmen. Dieſer 
Vorſchlag ſah die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit, 
Erneuerung des bisherigen Arbeitskontraktes bis 1941 und 
Weiterführung der Verhandlungen zwecks Ausmerzung noch 
beſtehender Meinungsverſchiedenheiten vor. 

Es iſt noch unbeſtimmt, welche Schritte Rooſevelt nun⸗ 
mehr unternehmen wird. Feſt ſteht aber, daß ſeine Sym⸗ 
pathien auf Seiten Lewis ſind. Ihm ſchließen ſich auch 
Arbeitsminiſter Frau Perkins und bei den letzten Ver⸗ 
handlungen der Regierungsvertreter Steelman, der Leiter 
der Schlichtungsbehörde an. Steelman, will jetzt, wie ver⸗ 
lautet, auf einzelne Grubenbeſitzer einen Druck ausüben, 
die Forderungen der EID anzunehmen. Die Gouverneure 
von Centucky und Weſtvirginien dagegen verſprachen, ab 
Montag jedem Arbeitswilligen ſtaatlichen Schutz zu ges 
währen, da ſie auf dem . ſtehen, daß ausſchließ⸗ 
lich Lewis für das Scheitern der Verhandlungen verant⸗ 


wortlich zu machen ſei. Er bezwecke mit feinen ſtörriſchen 


Forderungen, daß in Zukunft ſeinen CJO⸗Gewerkſchaften 
das alleinige Recht, Lohnverhandlungen zu führen, einge: 
räumt würde. 

Inzwiſchen häufen ſich in den Induſtrieſtaaten des 
Oſtens, beſonders in Neuengland, die Fälle, daß große Be⸗ 
triebe infolge Kohlenknappheit zu ſtarken Einſchrän⸗ 
kungen bzw. Stillegungen gezwungen ſeien und die 
Boſton⸗ und Maine⸗Eiſenbahnen kündigten ebenfalls 
Fahrplaneinſchränkungen an, nachdem bekannt⸗ 
lich am Vortage erſt die Newyork Central Railroad 30 Züge 
eingeſtellt hatte. 3 

* 


Präſident Yiopjevelt iſt optimiſtiſch. 


Präſident Rooſevelt hat dem Polniſchen Botſchafter 
in Waſhington Graf Potocki ſowie die zur Eröffnung 
der Weltausſtellung dort weilenden Miniſter Roman und 
Vizeminiſter Bobkowſki zu einer längeren Audienz 
empfangen. Preſſevertretern gegenüber erklärte Botſchafter 
Potocki, daß man den Optimismus des Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt über die Ausſichten der Entwicklung der 
allgemeinen europäiſchen Lage teilen könne. 


Die polniſche Preſſe 


zur Idee einer 


Volksabſtimmung in Danzig. 


Die in einem Teil der polniſchen Preſſe nach engliſchen 
Quellen aufgetauchte Idee einer Volksabſtimmung 
in Danzig, die übrigens weder aus Deutſchland noch aus 
Danzig ſtammt, wird jetzt in verſchiedenen Blättern in 
längeren Artikeln kommentiert. Vornweg ſei betont, daß 
dieſe Idee natürlich in Polen eine ſehr ſchlechte Auf⸗ 
nahme findet. Der „Expreß Porauny“, ein Blatt des 
Regierungslagers, vertritt den Standpunkt, daß von einem 
Selbſtbeſtimmungsrecht nicht geſprochen werden könne, da 
Danzig „nur auf Befehl des Reiches“ den Anſchluß ver⸗ 
langen würde. Die Welt ſei nicht fo naiv, zu glauben, fo 
fährt das Blatt fort, daß die Verantwortung dafür nicht 
Berlin, ſondern die Danziger Behörden tragen würden. 
Es würde bei dem Abſtimmungsvorſchlag überhaupt ver⸗ 
geſſen, daß er nichts wert ſei, da jeder Verſuch einer 
einſeitigen Löſung des Problems von vornherein zu 
einem Mißerfolg verurteilt ſei. Dieſe Wendung dürfte 
nichts anderes bedeuten, als das Polen gegen eine etwaige 
Volksabſtimmung in Danzig vorgehen würde. Zum Schluß 
empfiehlt der „Expreß Poranny“ eine Volksabſtim⸗ 
mung in Böhmen, „natürlich unter der Kontrolle einer 
internationalen Kommiſſion“. (Für Danzig wird eine 
ſolche „internationale Kommiſſion“ nicht empfohlen. D. R.) 


Auch im „Warſzawſki Dziennik Narodowu“, dem 
Zentralorgan der Nationalen Partei, findet die Idee einer 
Abſtimmung in Danzig eine negative Auf⸗ 
nahme. Vor allem werde niemand daran glauben, daß 
bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in Danzig die Möglich⸗ 
keit einer freien Abſtimmung der örtlichen Bevölke⸗ 
rung beſtünde. Polen aber werde ſich mit keinen Volks⸗ 
abſtimmungen einverſtanden erklären, da es Danzig als eine 
Stadt betrachte, die hiſtoriſch, geographiſch und 
wirtſchaftlich zu ſeinem Gebiet gehöre. Die Idee der 
Volksabſtimmung, die eine Folge der deutſchen Forderungen 
auf die Annexion Danzigs ſei, welche jedoch von Polen ab⸗ 
gelehnt wurden, werde den polniſchen Standpunkt durch⸗ 
aus nicht ändern und keine Erſchütterung der Entſchei⸗ 
dung zur Folge haben, jeglichen Anſchlag auf die Freie Stadt 
und die polniſchen Rechte in ihr entſchieden abzuwehren. 


Die „Nota“ wird umgedichtet. 


Die deutſchfeindliche „Rota“, ein polniſches 
Lied, das von einer Frau, der Dichterin Konopnicka, 
verfaßt worden iſt, und bei allen patriotiſchen Gelegen⸗ 
heiten in Polen geſungen wird, ſoll jetzt, wie wir der polni⸗ 
ſchen Preſſe entnehmen, eine dichteriſche Neufaſſung 
erfahren. Damit iſt nicht geſagt, daß die deutſchfeind⸗ 
lichen Wendungen dieſes Liedes, die ihresgleichen in 
den Liedern anderer Nationen ſuchen, etwa reſtlos ver⸗ 
ſchwinden ſollen. Der neue Dichter, der dieſe „Rota“ um⸗ 
dichtet, iſt der Auffaſſung, daß ihre alte Form einen „de⸗ 
fenſiven“ Charakter trage, „weil fie in der Zeit der 
Unfreiheit gedichtet wurde und den Abwehrkampf des polni⸗ 
ſchen Volkes in dichteriſcher Form“ darſtellte. Dieſe Ab⸗ 
wehr habe jetzt das polniſche Volk gar nicht mehr nötig, 
aus dieſem Grunde müſſe die „Rota“ einen „Offenſiv⸗ 
Charakter“ erhalten. 


Es werden kleine Anderungen vorgeſchlagen, die im 
weſentlichen in der erſten und dritten Strophe vorgenom⸗ 
men werden, und zwar: 


Der Anfang der erſten Strophe lautete in urſprüng⸗ 
licher Form: 
Wir geben nicht unſer Land, woher unſer Volk 
ſtammt! 
Wir laſſen nicht unſere Sprache unterdrücken! 
Und nun die neue Form: 
Wir geben nicht unſer Land, woher unfer Volk 
ſtammt! 
Erhabenen Hauptes ſchreiten wir voran. 
Der Anfang der dritten Strophe lautete m ur⸗ 
ſprünglicher Form: 
Der Deutſche wird uns nicht ins Geſicht ſpucken! 
Er wird nicht unſere Kinder germaniſieren! 
Die neue Form: 
Die feindliche deutſche Wache an der polniſchen Küſte, 
die werden wir zurückdrängen. 


Die Polniſche Preſſe beſonders Krakauer, Lemberger 
und Poſener Blätter unterbreiten dieſe neue Form der 
„Rota“ der polniſchen Offentlichkeit mit dem Hinweis, das 
Volk möge ſelbſt entſcheiden, ob es es dieſe neue 
Form als Nationalhymne annehmen will. 


* 
Anch eine „Senſation“. 


Es iſt auf der ganzen Welt üblich, und in der inter⸗ 
nationalen Schiffahrt ſeit Jahrhunderten gebräuchlich, daß 
Schiffe, die einen Hafen anlaufen, ihren Vorrot on Waſſer, 
Kohlen und Nahrungsmitteln ergänzen. Dieſe einfache Tat⸗ 
ſache nimmt der nationaldemokratiſche „Kurjer Poz⸗ 
n üſkfi“ zum Anlaß, um einen recht „geheimnisvollen 
Vorgang“ aufzutiſchen, der ſeinen einfachen Anlaß darin hat, 
daß ein deutſcher Dampfer in Goͤingen vor Anker ging, um 
dort ſeinen Brennſtoff⸗Vorrot aufzufüllen. Es darf dabei 
nicht vergeſſen werden, daß in der Statiſtik des Schiffsver⸗ 
kehrs in Gdingen Deutſchlond einen hervorragenden Platz 
hat. Es iſt bezeichnend, für die aufgewühlte Stimmung, die 
augenblicklich herrſchl, wenn das Blatt nun folgende „Sen⸗ 
ſotionsmeldung“ feinen Leſern vorſetzt: 


„In Gdingen traf der deutſche Dampfer „Karl 
Fritzen“ (?) ein, der eine Größe von 4147 Nettoregiſter⸗ 
tonnen hat. Er verließ mit voller Ladung Stettin, um nach 
Südamerika (2) zu reifen. Er kam nach Gdͤingen ausſchließ⸗ 
lich zu dem Zweck, um Bunkerkohle aufzunehmen. Er nahm 
2400 Tonnen Kohle mit. Für die Größe dieſes Schiffes 
würde dieſer Vorrat für die Reiſe nach Südamerika und 
zurück reichen. Es iſt ſehr bezeichnend, warum der Dampfer, 
der im übrigen bar bezahlte, ausgerechnet nach Gdingen 
nach Bunkerkohle kam. Man ſtapelt augenſcheinlich in 
Deutſchland für Mobiliſierungszwecke ſogar Kohlenvorräte 
auf (jo, ſol). Nur jo kann man es erklären, warum der 
Dampfer beſonders nach Gdingen kam.“ a 


In der Tat, eine unerdörte „Senfation“ . 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Kampf gegen den „Einzelleerlauf“ in den Betrieben. 


Rationaliſierungsmaßnahmen und Umſchulung im Reich. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


7 Wer in den letzten Wochen Gelegenheit hatte, bei Beſichtigungen 

von deutſchen Wirtſchaftsbetrieben mit Induſtriellen, Ingenieuren, 

Handwerksmeiſtern, aber auch mit Facharbeitern, Hilfsarbeitern 

und Lehrlingen über die wichtigſten betrieblichen Probleme zu 

ſprechen, ſteht vor der Tatſache, daß die Frage der Leiſtungs⸗ 

ſteige rung und im Zuſammenhang damit die Rationali⸗ 

ſierung überhaupt einfach zu den Kernpunkten unſeres heu⸗ 

tigen Wirtſchaftslebens gehört. Nachdem es gelungen iſt, wie auch 

Dipl.⸗Ing. Seebauer, der Leiter des Reichsausſchuſſes für Leiſtungs⸗ 

ſteigerung, unlängſt ausführte, den gewaltigen Maſſenleerlauf 

von 7 Millionen Arbeitsloſen zu überwinden, hat jetzt im Zeichen 

des zweiten Vierjahresplanes ein nicht weniger großzügiger Kampf 

gegen den Einzelleerlauf begonnen, d. h. gegen diejenigen Arbeits⸗ 

1 kräfte in den Betrieben, die, ohne es ſelbſt zu wiſſen, auch heute 

8 noch zu zehn, zwanzig oder dreißig Prozent „arbeitslos“, weil 
. falſch beſchäftigt oder nicht richtig ausgebildet, ſind. 


Es iſt für die deutſche Gründlichkeit, aber auch für den natio⸗ 
nalſozialtſtiſchen Elan dieſes Kampfes bezeichnend, daß er keines⸗ 
wegs nur von der Führung der Wirtſchaft, d. h. von „oben“ geführt 
wird. Er iſt vielmehr in breiteſtem Ausmaß entbrannt. Die 

5 Großbetriebe, aber auch die Mittel⸗ und Kleinbetriebe find mit 

5 mit ihrer ganzen Belegſchaft daran beteiligt. Und wenn auch 

die großen Linien der allgemeinen Umſtellung naturgemäß von 

5 umfaſſenderen Organiſationen, etwa der Organiſation der gewerb⸗ 

lichen Wirtſchaft, der Deutſchen Arbeitsfront und den techniſch⸗ 

betriebswirtſchaftlichen Rationaliſierungskörperſchaften beſtimmt 

wird, ſo iſt doch das Echo bei den einzelnen Betriebsleitern und 

3 ihren Gefolgſchaften ebenſo bedeutſam. Auch wenn ſelbſtverſtänd⸗ 

lich hier und da Schwierigkeiten zu überwinden waren, ſo iſt 
5 doch durchaus zu erkennen, daß auch 


im Kreis der Arbeiterſchaft die Fragen der Leiſtungs⸗ 
ſteigerung und der Rationaliſterung im Betrieb ſehr 
poſitiv beurteilt 


werden. Die Belegſchaften beteiligen ſich ſelbſt mit ſehr geſunden 
und beachtenswerten Vorſchlägen an den Maßnahmen der Be⸗ 
triebsleitung. Man erkennt immer deutlicher, daß es dabei keines⸗ 
wegs nur um Gewinnerhöhung und finanzielle Erfolge geht, 
ſondern weit mehr um eine Steigerung der geſamten volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Produktionsfähigkeit und zugleich um einc fortgeſetzte 
Verluſtquellenbekämpfung, die nicht im Intereſſe weniger, ſondern 
des ganzen Volkes liegt. 


Erfreulicherweiſe hat man auch an behördlichen Stellen dieſer 
„Mitarbeit von unten“ bei der Durchführung der miniſteriellen 
{ Erlaſſe und der Anordnungen des Generalfeldmarſchalls einen 
= bewußt breiten Raum eingeräumt. Immer wieder wird betont, 
8 daß ſich der Betriebsführer ſelbſt bei den Maßnahmen angeſprochen 
fühlen muß, die auf eine Leiſtungsertüchtigung, Leiſtungs⸗ 
ſteigerung aaf ſtärkeren Maſchineneinſatz, Normung und die Ver⸗ 
. unnötiger Konſtruktionsänderungen hinauslaufen. Auch 
das beſte „Schema J“ kann nicht die Erfahrungen und Kenntniſſe 
„eriegen, die ſich aus der Praxis eines Betriebes ergeben. Auf 
der anderen Seite iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch die An⸗ 
regungen und Vorſchläge etwa der Normen⸗Ingenieure oder des 
Vereins deutſcher Ingenieure nur Nutzen ſchaffen können, wenn 
fie mit gutem Willen aufgenommen und als praktiſch erprobte 
9 auf die Arbeit des ERHRDIEIRENER angewendet 
werden 


Auch wenn im einzelnen bereits in den letzten Jahren bei 
der Umßellung auf neue Rohſtoffe, bei der Verbeſſerung der Werk⸗ 
zeugmaſcßbinen und bei er Befeitinuna der fehlgeleiteten In⸗ 
onſvruchnahme hoch aualiftgierter Fachkräfte viel für die Rationali⸗ 
2 ſierung der deutſchen Wirtſchaft getan worden iſt, fo iſt doch klar, 
des es niemals einen Stillſtand bei dieſer Arbeit geben darf. Vor 
8 allem ober ſorat die : 


Weider der Arbeitskräfte und der viel zu beringe 
Zuſtrom der Lehrlinge 4 


von ſelbſt dafür, daß die innere Selbſt verteidigung der 
Beeriebe gegen falihen oder ungeeigneten Einſatz der verfüg⸗ 
baren Belegſchaft immer weiter geht. Wenn ein mittlerer oder 
ouch rin Großbetrieb nicht damit rechnen kann, für die Bewältigung 
‚aritelftr Aufgaben mehr Arbeitskräfte zu erhalten, fo iſt die Er⸗ 
füllung der Leiſtungen, die für jeden Deutſchen e 
iſt, nur durch verſchärft 


A E Anpaſſung und beſſere Lenkung der rbeitameihoben 


9 7 eh TE! 


ſelbſt zu erreichen. Dieſer Zwang iſt jo ſtart, baß heute bemerkens⸗ 
wert hohe Summen für die betrieblichen Rationaliſierungs⸗ 
maßnahmen und für die Vorſchulung und Fortſchulung der Ar⸗ 
beitskräfte Br werden. 


Auch dar deu ce Handwerk beteiligt ſich bereits nach⸗ 
drücklich ee der Löſung dieſer Ausbildungs: und Edulungd- 
probleme. Man ſucht nicht nur den rechten Mann vder die rechte 


Frau auf den günſtigſten und für ſie paſſendſten Arbeitsplatz zu 
ſetzen, man überprüft auch die Arbeitsmethoden der bereits aus⸗ 
gebildeten Hilfs⸗ oder Facharbeiter. Man befreit den Einzelnen 
von den „Arbeitsfehlern” einer früheren falſchen oder ungenü⸗ 
genden Ausbildung mit dem Erfolg, daß in einzelnen Betrieben 
bereits Leiſtungsſteigerungen bis zu 30 und 40 Prozent erreicht 
werden konnten. 


Naturgemäß ſind ſolche Verſuche ohne eine Regelung des Ein⸗ 
9 der Arbeitskräfte im Falle vordringlicher Aufgaben nicht 
urchzuführen. Und naturgemäß ergeben ſich auch Ab⸗ 
wanderungen und 


Umgruppierungen von einem Berufsstand zum anderen, 


die bisweilen korrigiert werden müſſen. Aber auch hier rechnet 
man keineswegs nur mit Prozentzahlen. Es zeigt ſich immer 
wieder, daß etwa die Ausbildung eines Friſeurs oder Bäcker zum 
Dreher oder Kabelformers nicht nur im Stil von Berufsitatifttte n 
beurteilt werden kann. Sehr oft kommt ein ſolcher Bäcker erſt 
heute in ſeinen richtigen Beruf. Er zeigt Fähigkeiten, die beſtens 
ausgenützt werden können, und es iſt erſtaunlich, wenn man heute 
früheren Tiſchlern bei der Arbeit an hochwertigen Spezialmaſchinen 
in ber Metallinduſtrie begegnet, die früher nur geſchulten Fach⸗ 
nn und nicht umgeſchulten Spezialarbeitern überlaſſen 
wurde 


n 


Firmennachrichten. ö 


Inowroclaw. Zwan'gsverſteigerun des in Gniew⸗ 
PR (Argenau) belegenen und im Grundbuch Gniewkowo, 
Band 4, Blatt 63, Inh. Rudolf Krauſe, eingetragenen Stadt⸗ 
grundſtücks (Wohnhaus, Speicher und Garage) am 22. Juni 1939, 
im hieſigen Burggericht; Zimmer 33. a ar 18 000, 
Bietungspreis 13500, Kaution 1800 Zloty 


„ Juowraclaw. 0 des in Ino⸗ 
wroctaw belegenen und im Grundbuch. JInowrockaw, Band 54, 
Butt 254, nh GStaniflam Raczkowfſki, eingetragenen 
Stadtgrundſtück⸗ (Lagerräum und Schuppen), an der Eiſenbahn 
gelegenen. am 22. Juni 1989, im hieſigen Burggericht, Zimrer 53. 
Schätzungswert 6800, Bietungspreis 5100, Kaution 680 Zloty. In 
Arten Fällen miiſſen behördliche Kaufgenehmigungen vorgelegt 
werden. 
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5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: 3 Stücke 


ur e e der Stadt 
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3.00, grobe Waſdentlele 14. 
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Was das Wichtigſte iſt: Alle dieſe Probleme der Leiſtungs⸗ 
ſteigerung, der Betriebsrationaliſierung, der Normung und Typen⸗ 
vereinfahung werden nicht als End⸗ und Patentlöſungen emp⸗ 
funden, die für alle Ewigkeit in dem heutigen Stil verwirklicht 
werden müſſen. Sie bilden Fragen in einem größeren Arbeits- 
prozeß, der die Geſamtheit der Nation umgreift und eine raſche 
Verſtändigung zwiſchen oberſten politiſchen Befehlsſtellen und allen 
wirtſchaftenden Menſchen erlaubt. Heute ſtehen dieſe Probleme im 
Vordergrund, morgen vielleicht andere. Aber das eine bleibt 
im Geſamtſtrom der Arbeit unbedingt erhalten: Die Fähigkeit 
zu Umſtellungen wenn ſolche notwendig werden, und die 
Fähigkeit zum gemeinſchaftlichen Arbeitseinſatz von Betriebs⸗ 
führung und Gefolgſchaft. Mit dieſen inneren Möglichkeiten ſteht 
die deutſche Wirtſchaft heute konkurrenzlos da. Sie iſt ein 
Sektor des ganzen Volkes, mit dem ſie weltanſchaulich unslösbar 
verbunden iſt. 


Abſchluß der Breslauer Meſſe. 


Die Breslauer Meſſe wurde am Sonntag abend geſchloſſen. 
über 80 000 Beſucher paſſierten allein am Sonntag die Pforten des 
Geländes; insgeſamt dürften über 200 000 Beſucher erſchienen ſein. 
Nicht nur aus Breslau und der Umgebung, auch aus der Provinz 
und dem Sudetenland war der Beſuch wieder ſehr lebhaft. 

Auch am Sonntag war das In⸗ und Aus landsgeſchäft ſehr 
lebhaft. Zur Stunde läßt ſich über das Geſamtergebnis zwar noch 
nichts ſagen; es ſteht aber feſt, daß das Geſchäft ſehr viel ſtärker 
war als im Vorjahr. Noch am letzten Meſſetage hielt die Nach⸗ 
nach landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
Geräten an. Käufer, die bereits an den erſten Tagen der Meſſe 
ihre Beſtellungen aufgaben, waren, was Lieferfxiſten betrifft, 
natürlich günſtiger daran als ſolche, die nicht ſo ſchnell ſich ent⸗ 
ſchließen konnten. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 15. Mai auf 5,9244 2 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½0, der Lombardſatz 
500. 


Berlin, 13. Mat. Amtliche Deyiſenkurſe. Newyor 
2.4912 495, London 715 66—11.69, Holland 133.52—133.78, 
Norwegen 58.59—58.7 Schweden 60.07—60.19, Belgien 

42. 38-48. 46, Italien 18 .09—13.11, Frankreich 6. 598—6.612, 
Schweiz 55.94—56.06, Danzig 47.00—47.10, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſki ot beute un 1 amerikaniſchen Dollar 


b 1, dto. kanadiſchen 5.26% 21, 1 Pfd. Sterling 24.78 21, 
e ank 119.00 21, 100 franzöſiſche Frank 13.99 21, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 70.00 2, in Silber und 


179.0 zl, in Gold feſt —.— 2,100 Danziger Gulden 99.75 zt, 
99 760 0 Gulden 284.40 21, belgiſch Belgas 90.25 21, italieniſche 
ire 1 


Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 13. Mai. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 20, 
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lere Stlicke 
dle nere Stücke 

äm ee e 
bligationen der Stadt Poſen 193 1929. —* ** 
3 . 7 


br. der Weſtpoln. re 9910 iI Em. 
55 Obligationen er 1 „Kreditbank (100 wi 
45255 ungeit. Ziowpfandbr. d. Poſ. Edſch . G. II. Em 
a Zioty⸗Pfandbriere der Poſener Landſchaft Serie 1 
größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 
4% Komvert» Piandbriefe 1er Voſener Landſchaft 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſion 


* on „„ „ „„ „ „% „„ „ „6 „4 „41% 
Rn; Konfoldierun ee 
eg N 


4% 


un 2 De a *. 


— 


„„ „„ 


Se ER N 55 63.00 - 
Suban-Wronki 100 2 . 
Herzfeld & Viltoriuns 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 13. 18 Es 
Jeſtver 8 Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An ; 
leihe I I. Em. Su 79.00, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe I. Em. 
Serie —, Forsten Präm.⸗ „Anl. II. Em. Stück 80.00, 
proz. Präm.⸗ erie 83.50, 4prozentige 1 5 
Bränt.» Anl. Serie Ar Stück 39.00, 4prozentige SKoni.* 
1936 61.50— 61.00— 61.00, 4% 5 Staatl. Annen-Anleibe 1987 
60,50, Bprozenlige Staatli Konv.⸗Anleihe 1924 11 00, 
5 ½ proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Nolny Serie I-Il 8157 
5 prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie 111 81, 
Tprozentige Kom.-Obligat: d d. Landeswirtſchaftsbank 11.11 Em. 
ee Lande gde en 1. Ei. = 
5; %prozentige Pfandbriefe der Landesmir. r j 
ER re der Landeswirtſchaftsbank II 5 
Kom.⸗ une t I. Em. 


irtichaftsbant I. 
der Landesw zen 1 11 1 EN 1 0 


V. 4 

4% ee ea 135 
2 proz. ow. em. der 
54.50, derrazenlſge 8. L. Z. Tow. Kr. 8 1938 

—, Sprozentige L. Z. T Sr: d. lad Warſchan 100 66.50 — 66.75, 
5vroz. L. Z. aan wu d. Stadt Lodz 1933 —, VII. 5½ prozentige 
der Stadt Warſchau 1926 —, Sprozentige 
2.8. Tow 25155 Stadt Radom 1933 —. 


Bant Wolſti-Attten 111.00, Lilvop- Aktien —, Zvrardow⸗ 
Aktien —. 


Broduftenmarkt. 
Marſchau, 13. Mai. Getreide-, Mehl⸗ und ttermittel⸗ 
ana aut "der Getreide- und Warenbörſe für 100 kg Parität 


80 fg pen} en 50—24.00, Sammelweizen 
r en u Ro Ben 11 


Ra 


( ey 


€ 18.0048. 25, H 

bis 17. 1 Il(Stand.)16.75—17 .00, Speiſe⸗ en 28.90 
bis 3 „39.00 —42.00, Folger⸗Erbſ. 0—35. 
S gen 29 60245 50, Peluſchken 25.50—27.00, Serradelle 
95% ger. 20.00-21.00, blaue Lupinen 12.25-12.75, gelbe Lupinen 
14.25-14. Ben Rintertaps6 58. 00= .00, Sommereap856.) —. 5 
881005000 52.50—53 —, Leini amen 


8 97% 
260. „Wei fle ohne 
bis 330.00, Schweden e 180.00 —22 
Senf mit Sack 59.00—62.00 Be 6. 2800 2200-230, 
% 40.00 —.42.00, 10—50% 37.00—40.00, 1A0—6 65% 35 
bis 37.00, 114 80—65% 31.50—83.00, ITD 50—65% % 27 00580 
28.00, Weizen⸗Futtermehl 16.50—17. 90% de ne ebl 05% 95 
—.— N enmehl 0— 30% 27.25— 27.75, Roggenmehl 10— 55% 
25.50 — 26.00, 22 enmebl IIX 50—55% —.—, Roggen⸗Mach⸗ 
mehl 0 950% 21.25, Kartoffelmehl „Suverior“ 32.00 615 
00— 14.50, mittelgrob 13.00 — 13.50 
12.25.— 12.75, Serien: 


fem 13.00 — 13.50, Roggenkleie 0— 70% 


10 80. ee 25 a .00. 50 9 13.5% bis 
00, Sonne entu x — 20.50, Soja⸗ Schrot — 
Speile-Sartoffelnd.50-5. 0, abrittartoffeln Baſis 1800 4. 004.25, 


— 


Polens öffentliche Arbeiten im Jahre 1939. 


Die mit Hilfe des Arbeitsfonds finanzierten öffentlichen Ar⸗ 
beiten in Polen find im ganzen Lande mit Eintritt günſeiger 
Wetterverhältniſſe aufgenommen worden. Der vom Arbeitsfonds 
für das laufende Jahr zur Verfügung geſtellte Betrag erreicht die 
Höhe von 66,5 Mill. Zloty, wovon 7 Mill. Zloty auf den Ankauf 
von Baumaterialien entfallen. Die öffentlichen Kredite verteilen 
ſich mit 5 Mill. Zloty auf die Hauptſtadt Warſchau, mit 8,1 Mill. 
Zloty auf die Wofewodſchaft Pommerellen, mit 6,1 Mill. 
Zloty auf die Wofewodſchaft Poſen, mit 7,4 Mill. Zloty auf die 
Wojewodſchaft Lodz, mit 5,6 Mill. Zloty auf die Wofewodſchaft 
Schleſien, mit 5 Mill. Ztoty auf die Wofewodſchaft Lemberg. mit 
3, Mill. Zloty auf die Wojewodſchaft Wolhynien und mit 3,4 Mill. 
Zloty auf die Wojewoöſchaft Wilna. 


Polcus landwirtſchaftliche Ausfuhr. 


Die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe aus Polen er. 
reichte im vergangenen Jahr. einen Geſamtwert von 759 Mill. 
Ztoty. Von dieſer Ausfuhr entfielen 632 Mill. Zloty = 85, Pro⸗ 
zent des Geſamtwertes, auf nur zehn Länder, an deren Spitze im 
vorigen Jahr England ſtand, wohin 27,9 Prozent der polniſchen 
landwirtſchaftlichen Ausfuhr verſchifft wurden. An zweiter Stelle 
als Abnehmer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe aus Polen kam 
Deutſchland (27,2 Prozent), es folgten die Vereinigten Staaten 
(8,1 Prozent), Belgien (6,5 Prozent), Holland 5,1 Prozent). Schweiz 
(2,8 Prozent), Italien (2,7 Prozent), die Tſchecho⸗Slowakei 
(2,4 Prozent), Frankreich (1,9 Prozent) und Spanien (1 Prozent). 


Der Gdingener Hafen im April. 


Die Warenumſchläge im Hafen von Gdingen erreichten im 
April d. J. eine Höhe von 838 675 To. gegenüber 730 238 To. im 
März. Von dieſem Geſamtumſchlag entfielen auf die überſeeiſche 
Einfuhr 118 876 To. und auf die überſeeiſche Ausfuhr 712 050 To. 
Im Vergleich zum April des Vorjahres erhöhten ſich die Umſchläge 
im Gdingener Hafen um über 7 Prozent. Während der erſten 
vier Monate des laufenden Jahres betrug der geſamte Waren⸗ 
umſchlag in Gdingen 3 123 215 To. gegenüber 2998 906 To. in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Roggenſtroh, gepreßt, 4.00—4.50, Roggenſtroh, loſe (in Bünde! 
4.50 —5.00, Heu I, gepreßt 9.00— 9.50, Heu II, gepreßt 7.25—7.75. 


Geſamtumſatz 1129 t, davon 324 Roggen, 10 t Weizen, 
— t Gerite, 55 t Safer. 188 t Weizenmehl, 341 t Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen und 
Weizenmehl ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
15. Mai. Die Preiſe lauten Parität Brombero (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 1 g. (120,1 t. n.) Zuläſſia 1% Un» 
8 0 Se 746 g fl. (126,7 f. H.) zuläſſia © % Unreinigkeit, 
ja er (76,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinigken, Brau⸗ 

erſte a Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 8 C. 
11 5 115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 «N 
109-110,1 . h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

| 


Richtpreiſe 
Ziktoria⸗Erbſen . 32 36 
Folger⸗Erbſen . . . 25.00 -27.0 
gerite . Sommerwicken . 23.50 24.5 50 
e 44888 1 890 ge de Er 
elbe 12 = 2 | 
Safer. 2 16.50-17.00 Bine Luvinen. . . 11. 12. 93 
Roggenmehl: | 


Serradelle . 21.00-23.00 | 

0-30% m. Sad — Sommerraps . . 47.00-48.00 
0 de m Sack 25 39585 00 
. 24.50-25.00 


Winterravs 2.007 .00 
70% Winterrübſen . . 46.00-47.0n 
( Musst. für Freiſt. Danzig) 
Roggennachm. 


Noggen 15.60-15.85 35.809900 


. 21.25-21.50 


Blauer Wohn. 61.00- 53.00 
ak Mohn 
0-95% 21.00-21.50 Sen „53 .00-57.00 


Weizenmebl: m. Sack 
3 Notllee, 0 70.90 80.00 


e 4: 0 wel ee,97 og. 300. 0‘ )-323. an i 


et 285. 00 

% 37.50-38.50 Schweden n 
Gelbe entbülſt 65.00-75.00 

Wundflee.......90.00-100.0 


I 
IA 0-65% GP 8 0 
enal. Navaras 150. 15 925189. aa 


II 35-68% „ 
Wai er a 
umotNe, PR 0 4 ii 


ach · 
9.9595 Zur 5 50-29. 0 
Nogentieie 3 100 2 
Weizenkleie, 1 9 13 .75-14.2 
ttelg. 13.30-14.00 Sonnen Iumen- 


* 


* 3.2 BEN kuchen 40/429 70 re 9 
Gerſtenklete 3.75 Speiſekartoffeln 63.25 
Gerſtengrütze, fein 31 30-320 0 | Rongenitrob, loie. * 19350 
Pehl ee 00 (Ves 00 u gebr. DIT 

exlgerſtengrütze. 3. etzehe 23 
Feld⸗Erbſen .. . 24.00-26.00 e 8.508.506 J 


Tendenz: Bei Weizen belebt, bei en Gerite, Safer. 
Roggenmeh, Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſten⸗ 
leie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen 1 


Roggen 198 b Gerſtenkleie . 10 t Hafer 23 
Weizen 79 t| Sveiſekart. 175 . kerdebobnen — 1 
Braugerſte .. 83 t Fabri .. 15 t Roggenitrob.. — 
a) Einbeitsg. — t Saatkartoffein — t Weizenſtrob — 1 
b) Winterg. — t 1 ken — ze Haferitrob ... — 
Gerfſte . —t|Mobn, b = Z bias Lupinen —t 
Ro genmehl - 32 t| Heu, NI 8 laue Te — t 
Weise nmebl - 36t Rapskuchen t Pein Kuchen — 
Viet. Erben 33-37 t Gemenge eluichten - ai 
Folger-erbien — t| Sommerrapd. — z Wicken 12 t 
= A =} een" © 
oggenkleie errade 888 RS 
Weizenkleie 60 t Buchweizen. —t Hülſenfrüchte.— 1 


EEE 884 t. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vorn 
13. Mai. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 21.00-21. elbe Zupinen... 14.00-14.5 
vlonnen RE 14.78-15.00 E Blmue . . 13.00-13.50 
augerſte e ee 
Gerſte Go Ten. 19.25-19 75 Hunterrups. . —.— 
PR 678 8/3. 18:50-10:00 Sommerravs — 
f 5 5 0b 
Bit nt ( 1 
ater f 480 f/. 808475 Fee 58 57 55.00-58.00 
afer II 450 8/1... 16.50-17.00 Rottlee 95-97% me 
Weizenmebl: rober Rotklee — 
0 ö 38.50-40.50 Weißtlee — | 
10-50% . Bu Shwebentier A —.— 
IA 0-65% — 00- .50 Gelbklee enthülſt 2 
HS ..: 31% „ nicht end. 
II 1 5 „„ 8.15-31. RNaygras, engl. ‚155. 00-170. 00 
198 0-60% .. . 27.25-28.25 Tymothe 53.0 60.00 
26005 ... 26.25-27.25 Leinkuchen 25.00-26. 0 
11 60-65% . . . . 24.75-25.75 Rapskuchen .. . 13.50-14.50 
III 65-70% . . 20.75-21.75 Sonnenblumen 
Roggenmehl! kuchen 42-43%. 20.00-21.00 
930% ner eeee- 25.50-20.25 Seer ae 4.00-4.80 
10-50% — ++ 5 — = 1.65-1.90 
a AT ine. ER 
artoffelmebl oggen tro “= €: x 5 
uperior“ 29 Se 30 .90-3.12 
Weigentleie, grob. 14.25-14.75 | Haferfirob, ie 1.65-1.90 
ittelg.. 12.50-13.25 2.40-2.65 
ae zone. 12.25-13.25 Serifensrod, (a Dre. -  1.65-1.90 
enkleie 12.50-13.50 2.40 2.65 
Bktoria⸗Erbſen .. 34.00-87.00 Heu. lige ( nen) 6.25.25 
Folger⸗Erbſen . 28.00-30.00 de 7287.5 
Zommermwiden ., 21.00-22.50 Nabeben⸗ Ioleineu) 6.75—7.2 
Peluſchlten 1 0 evreßt. 7.75-8.25 
Winterwicken —.— Sofaſchrof - - . 
Geſamtunſatz 1886 t, davon 720 t Roggen, 228 1 Weizen 


40 1 Serfte, 140 t Hafer, 523 Müblenvrodulte s3t Sämereien, 
152 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 


Mühlenprodukten, Sämereien und Juttermitteln ruhig. 0 


4 


